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Deutſches Reich.
Zur Mittagstafel beim Kaiſer am Dienstag im Neuen

Palais waren geladen Staatsminiſter Dr. von Voeiticher und
der Geſandte r Wolff Metternich. Geſtern Morgen um
9 Uhr hatte Se. Majeſtät eine kurze Konferenz mit Prof. Roeſe.
Später begab ſich der Kaiſer zur Faſanenjagd.

Der Kaiſer hat fich dieſer Tage über den Plan der
Errichtung einer techniſchen Hochſchule in
Danzig überaus zuſtimmend ausgeſprochen. Die „Danziger
Ztg.“ berichtet auf Grund von Mittheilungen, die ihr von
„zuſtändiger Seite“ beſtätigt wurden

Als Oberpräſident v. Goßler am 21, d. Mts. den Kaiſer
in Thorn begrüßte, brachte Se. Maj. aus eigener Initiative die
Errichtung einer techniſchen Hochſchule in Danzig zur Sprache.
Se. Maj. der Kaiſer, welcher über den Stand der Angelegenheit
genau orientirt war, ſprach ſich in einer längeren Unterhaltung
dem Herrn Oberpräſidenten gegenüber wärmſtens für die Errich
tung einer techniſchen Hochſchule in Danzig aus. Der Monarch
bemerkte dabei, er habe lange darüber nachgedacht, wie die Pro
vinz Weſtpreußen zu fördern ſei, und er glaube, daß eine techniſche
Hochſchule ein ſehr geeignetes Mittel hierfür ſein werde. Er würde

es für ſehr willkommen erachten, wenn die techniſche Hochſchule in
Danzig zu Stande komme. Dies habe er auch ſeinen Miniſtern
kundgegeben.

In der trauergeſchmückten, dicht gefüllten Hedwigskirche zu
Berlin celebrirte geſtern der Propſt Neuber für die verſtorbene
Gemahlin des Reichskanzlers ein feierliches Requiem, dem in
Vertretung des Kaiſerpaares Prinz und Prinzeſſin Friedrich
Leopold, ferner die höheren Beamten des Auswärtigen Amtes,
Mitglieder des Bundesraths, des Staatsminiſteriums, des diplo
matiſchen Korps, Admiral Knorr u. ſ. w. beiwohnten. Das prinz
liche Paar Friedrich Leopold drückte dem Prinzen und der Prinzeſſin
zu Hohenlohe-Schillingsfürſt ſein warmes Beileid aus. Der
Reichska m ler war abweſend und kehrte erſt Abends gegen
11 Uhr nach Berlin zurück.

Der aus Rom in Berlin wieder eingetroffene Biſchof
Anzer, der Superior der deutſchen katholiſchen Miſſion in
Oſtafrika, iſt von Kaiſer zu geſtern Abend nach dem Neuen
Palais zur Audienz geladen worden.

Der zum a Botſchafter in Paris ernannte bisherige
Geſandte in Brüſſel, Fürſt Urnſſow, wird, einer Brüſſeler Meldung
des „B. T.“ zufolge, auf ſeiner Reiſe von Petersburg in Berlin
Halt machen und eine Unterredung mit dem Fürſten zu Hohen-
lo he haben.

Der Geſandte beim päpſtlichen Stuhl Otto von Bülow
feierte geſtern den ſiebzigſten Geburtstag

Der konſervative Reichstagsabgeordnete v. Leipziger
Kroppſtedt iſt, der „Kreuzztg.“ zufolge, erkrankt und wird vor
ausſichtlich an den nächſten parlamentariſchen Verhandlungen
nicht theilnehmen können.

Die „Deutſche Ztg.“ kann aus zuverläſſiger Quelle mit
theilen daß die Nachricht der „N. Berl. Correſp.“, wonach ſich
das Miniſterium aus Anlaß der bekannten Entſcheidung des
Oberverwaltungsgerichts über die Behandlung der
Sprachenfrage in polniſchen Verſammlungen über
eine neue Novelle zum Vereinsgeſetz ſchlüſſig gemacht hätte,
völlig aus der Luft gegriffen iſt.

Kultusminiſter Dr. Boſſe erklärt ſich in einer neueren Ver
fügung damit einrerſtanden, daß die ſtädtiſchen Präparanden-
Anſtalten in dreiklaſſige umgewandelt werden. Bisher war die
Mehrzahl der Anſtalten zweiklaſſig.
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Jm Landwirtdhſchaftsminiſterium wird, wie ein parlamentariſcher
Berichterſtatter meldet, eine Vorlage betreffs des Anerbenrechtes
für die Provinz Weſtfalen vorbereitet.

Jn dem Nachtrag zum amtlichen Waareuverzeichniſt,
welchen der Bundesrath in einer ſeiner letzten Sitzungen angenommen
hat, ſind wenige Aenderungen von größerer Bedeutung vorgenommen.
Den Vorbemerkungen zum Verzeichniß iſt eine neue Ziffer beigefügt,
wonach die für Fahrradteile aus Eiſen, Kautſchuk und Leder an-
gegebenen Nummern nur für die Einfuhr und Durchfuhr, ſowie für
die Ausfuhr aus Niederlagen oder im Veredelungsverkehr gelten,
dagegen ſind dergleichen Fahrradtheile bei der Ausfuhr aus dem
freien Verkehr ohne Rückſicht auf das zu ihrer Herſtellung verwendete
Material unter Angabe des Nettogewichts und des Werthes als zur
Nummer 259e gehörig anzumelden. Im Uebrigen ſind hauptſächlich

der ſtatiſtiſchen Nummern und Anmerlungen vor
geſehen.

Den ſiebzigſten Geburtstag feiert am 8. Januar einer
unſerer älteſten, bekannteſten und verdienteſten Parlamentarier,
der Landrath a. D. und Rittergutsbeſitzer Wilhelm von
Kardorff. Herr v. Kardorff, der ſeit 1866 Mitglied des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, ſeit 1868 Mitglied des Reichs
tages iſt, vertritt in dem letzteren den Wahlkreis Breslau-
Oels. Der Jubilar, der ſich auch vielfach ſchriftſtelleriſch be
thätigt hat, zählt zu den Führern der Reichspartei, welche ihmauch aus Anlaß fanes 70. Geburtsfeſtes beſondere Ehrungen

zugedacht hat.

Ueber die Stellung, welche das bayeriſche Centrum zur
Flottenfrage und zum Entwurf einer Militärſtraf-
prozeßreform einzunehmen gedenkt, hat ſich der Führer dieſer
Parkei, Frhr. v. Hertling, in einer vor ſeinen Wählern gehaltenen
Rede geänßert. In Bezug auf die Marinevorlage führte er
aus, daß kein Grund zur Beunruhigung vorhanden ſei, da die Vor
lage in der Kommiſſion die ſorgfältigſte und gewiſſenhafteſte Prüfung
erfahren werde. Er perſönlich wünſche lebhaft, daß eine Verſtändigung
zu Stande komme, die für das Centrum indeſſen nur dann möglich
ſei, wenn jede neue Belaſtung des Volkes vermieden werde und
das Budgetrecht des Reichstags gersahrt bleibe. Die Militär
gerichtsordnung bedeute gegen früher einen unleugbaren Fortſchritt,
ſei aber noch in vielen Punkten verbeſſerungsbedürftig. Das
bayeriſche Centrum werde auch hieran in der Kommiſſion nach Kräften
mitarbeiten, aber man könne heute ſchon geiroſt ſagen, daß ein Zu-
ſtandekommen des Geſetzes nur auf der Baſis der Beibehaltung des
bayeriſchen Reſervats möglich ſei. Zum Schluſſe warnte Redner ein
dringlich vor dem Ausſcheiden der dayeriſchen Mitglieder aus dem
Cenkrum, da eine ſolche Sezeſſion dem vom Centrum in erſter Linie
hochgebaltenen Föderativprinzip nur ſchädlich ſein könne und außer-
dem eine Schwächung in der Vertretung der bayeriſchen Intereſſen
im Reichstage die nolhwendige Folge ſein müßte. Wir kommen
auf die Angelegenheit zurück.

Der Abgeordnete Bebel veröffentlicht im „Vorwärks“
eine Erklärung über ſeine „Korrekturen“ im amtlichen
ſtenographiſchen Bericht über die Sitzung des Reichstages vom
15. Dezember. Es heißt darin

„Dieſe Korrektur hielt ich ſtreng in den Grenzen, die für der
gleichen im Reichstag erlaubt ſind.“

Daß dieſe Anſicht des Abgeordneten Bebel an maßgebender
Stelle nicht getheilt wird, ergiebt ſich aus der inzwiſchen vom
Reichstagspräſidium für den nächſten ſtenographiſchen Bericht
verfügten Berichtigung, durch welche der weſentliche
Wortlaut der Bebel'ſchen Ausführungen wiederhergeſtellt wird.
Die ganze Erwiderung des Herrn Bebel iſt mithin nichtsſagend,
ſie hat auch lediglich den Zweck, der ſozialdemokratiſchen Herde
Sand in die Augen zu ſtreuen.

[Nachdruck verboten.

Wahrtränme.
Von Dr. Alfred Roſe (Greifswald).

Menn der Menſch auch kein Winterſchläfer iſt, ſo pflegt
er doch in der kalten Jahreszeit mit der früh hereinbrechenden
und lang ſich ausdehnenden Dunkelheit mehr zu ſchlafen als im
Sommer. Um ſo öfter wird er in das Reich der Träume ver
ſetzt, und um ſo häufiger hat er ſich zu fragen Gelegenheit, ob
dem Traum eine Bedeutung innewohnt oder nicht. Denn ſo
viele Träume auch bedeutungslos ſein mögen, ſo giebt es doch
auch zahlreiche Beobachtungen, bei denen der Jnhalt der Träume
ſich verwirklichte, ſo daß man ſie mit Recht als Wahrträume
bezeichnen kann.

In einer ganz beſonderen Form wurde die Wahrheit der
Träume erprobt im griechiſchen Alterthum bei dem Tempel-
ſchlaf oder der ſogenannten Jnkubation. Dem Tempelſchlaf
unterzogen ſich in den Heiligthümern des Heilgottes Aesculap
bei Epidaurus, auf Kos, n Trikka und Pergamon Kranke,

ihrem Lei Geneſung ſuchten. Die
Kranken, durch Faſten, ten, Opfergebräuche und
Segnungen vorbereitet und in einen Zuſtand der Erregung
und Spannung verſetzt, legten ſich im Tempel oder in
deſſen Nähe auf das Fell eines geopferten Widders und ſchliefen
in der ziwerſichtlichen Erwartung ein, einer Mittheilung des
Gottes gewürdigt zu werden. Sie träumten ſofort von meiſtſehr n Heilmitteln, die ihnen entweder in W
Geſtalt oder in Symbolen und Bildern gezeigt wurden. Woes nöthig war, half die 1 der pe dem Verſtänd
niſſe nach. Die Heilmittel, die in der feſten Ueberzeugung an
e wurden, daß ſ. die Krankheiten beſeitigen würden,
rachten dann auch Beſſerung und Geneſung. So merkwürdig

dieſe Wahrträume auch ſind, ſo ſind ſie doch am eheſten einer
Erklärung zugängig. Der Hypnotismus hat gelehrt, daß durch
die Suggeſtion, alſo durch die zwingende Einrede, eine Ein
wirkung gewiſſe Krankheiten möglich iſt. Die Suggeſtion
kann ausgehen van einer fremden Perſon oder von der

m

Die Meunterei auf dem „Wodan“. Auf dem deutſchen
Kouſulate zu Kopenhagen wurde init dem Kapitän und der Mann-
ſchaft der Stettiner Bark „Wodan“ ein Verhör über die von uns
gemeldete, am 24. d. Mts. an Bord der Bark ſtattgehabte Schlägerei
angeſtellt. Das Verhör ergab, daß der Kapitän in trunkenem
Zuſtande den Steuermann mit einem Hammer, den Boosmann mit
einer Axt verwundet und die Mannſchaſt zwei Mal mit einem
Revolver bedroht hat. Der Steward entwaffnete den Kapitän,
worauf die Mannſchaft das Schiff verließ. Da die Verletzten keinen
Strafantrag ſtellten, entſchied das Konſulat, daß der Kapitän der
Mannſchaft die Heuer für einen Monat, die Koſten für den hieſigen
Aufenthalt, ſowie für die Heimreiſe bezahlen ſolle.

Durch briefliche Nachrichten aus Haiti wird jetzt bekannt,
daß die Mitglieder der dortigen deutſchen Kolonie vor dem
Eintreffen der deutſchen Kriegsſchiffe „Charlotte“ und „Stein“
in ihrer Sicherheit gefährdet geweſen ſind, ſo daß auf
Wunſch des deutſchen Konſuls die „Hamburg-Amerika-Linie“
ihre Dampfer „Slavonia“ und „Galicia“, die in den weſt-
indiſchen Gewäſſern erreichbar waren, nach Portau Prince
beorderte, um die Deutſchen an Bord zu nehmen. Die Mit-
glieder der Kolonie fanden auf den Hamburger Handeisſchiffen
gaſtliche Aufnahme, bis die Kriegsſchiffe eintrafen.

Zur oſtaſiatiſchen Lage. Wie aus Gibraltar
gemeldet wird, haben die Kreuzer „Deutſchland“ und
„Gefion“ ihre Reiſe nach Port Said fortgeſetzt.

Eine Depeſche der „Times“ aus Wien beſagt, zwiſchen
Berlin und Wien ſei ein Meinungsaustauſch
über die Beſetzung von Kiagotſchan gepflogen
worden. Dem Vernehmen nach war das Ergebniß, daß jede
Aenderung der bisher von Oeſterreich im fernen Oſten ver
folgten zurückhaltenden und beobachtenden Politik unnöthig ge-
macht werde.

OeſterreichUngarn.
Landtag. Ein reizender Bürgermeiſter.
In dem geſiern eröffneten nieder öſterreichiſchen Land

tage wurden Jnterpellationen eingebracht wegen des Ver
haltens der Polizei bei den jüngſten durch Studenten verurſachten
Demonſtrationen, ſowie wegen der Aufführung des Theater
ſtückes „Die Bürgermeiſter Wahl“ von dem Direktor des
Hofburg Theaters Burkhard welches eine abfällige Kritik
der jeamten enthält. Ferner wurde ein Dringlich-
keitsantrag eingebracht, der die geſcetzliche Feſtſtellung der
deutſchen Sprache als Unterrichtsſprache in den
Volks und Bürgerſchulen Niederöſterreichs angeſichts der czechiſchen
Agitation verlangt. Ferner brachten Liberale und Sozialpolitiker
einen Antrag auf Erweiterung des Wahlrechtes im
Sinne des erweiterten Stimmrechtes für den Reichsrath ein. Der
Antrag wurde dem Landesausſchuſſe überwiesen.

Außer dem niederöſterreichiſchen Landtage wurden geſtern auch
die Landtage von Steiermark, Galizien, Schleſien, Krain und Görz-
Gradisca eröffnet. Im Landtage Görz-Gradisca erſchienen nur die
italieniſchen Abgeordneten. Der Landeshauptmann bedauert das
Fernbleiben der Slovenen. Eine Sitzung wurde wegen Beſchluß-
unfähigkeit nicht abgehalten.

Der Bürgermeiſter von Werſcho witz wurde ver
gangene Nacht verhaftet wegen Theilnahme an dem Exzeſſe gegen
die deutſche Schule und wegen Diebeshehlerei.

Frankreich.

Zur Dreyfus-Affaire.
Pariſer Blätter behaupten, der Fälſcher Lemercier Picard

gehöre noch immer der Geheimpolizei an und ſtehe in der Ver-
wendung des Kriegsminiſteriums. Lemercier Pieard habe offenbar

Perſon des Hypnokiſchen ſelbſt. Jn dieſem letzteren Falle
nennt man ſie Autoſuggeſtion. Bei den

Von einem intereſſanten Wahrtraum berichtet auch
Melanchthon. „Als ich eben mit Dr. Jonas auf einem Konvent
war,“ erzählt er darüber, „erhielt ich einen Brief, in dem mir
ſeiner älteſten Tochter Tod kundgethan ward. Jch wußte nicht,
wie ihm das beizubringen war, ohne ihn zu erſchrecken, 4
ihn deshalb, was ihm wohl letzte Nacht geträumt habe. Jonas
ſagte: Es träumte mir, ich kam nach Hauſe und all' die
Meinigen bewillkommten mich freudig, nur meine älteſte Tochter
fehlte und war nirgends zu z en. Da ſagte ich: „Der Traum
iſt wahr. Eure Tochter wird Euch nirgendswo als im ewigen
Leben nen denn ſie iſt geſchieden von dieſer Welt.“

Bedeutend wunderbarer noch iſt ein Wahrtraum, den Kieſer
mittheilt. Eine Dame, die noch am Abend günſtige Briefe von
ihrem in der Ferne weilenden Gemahl erhalten hatte. erwacht des

Nachts mit lautem Geſchrei und ſagt ihrer Kammerfrau, ſie habe
ihren Gatten ſoeben an einer Quelle ſterben ſehen, um die einige
Bäume ſtanden. Ein Offizier in blauer Uniform habe ſich bemüht,
das Blut zu ſtillen, das aus einer großen Seitenwunde ſtrömte, und
dem Verwundeten aus ſeinem Hut zu trinken gegeben. Turch
bernhigende Vorſtellungen bewogen, ſchlief ſie wieder ein, hatte
nach einer Viertelſtunde denſelben Traum und verfiel dann in
eine Gehirnentzündung, in der ſie 14 Tage zwiſchen Leben und
Tod ſchweb'e. Wieder geneſen, zeichnete ſie den Ort, wo ſie
ihren Gemahl hatte ſterben ſehen, und den Offizier in der
blauen Uniform. Man hatte unterdeſſen den gewaltſamen Tod
ihres Gemahls erfahren, ihr aber die Trauernachricht ver-
heimlicht. Vier Monate ſpäter erblickt ſie in der Kirche einen
Offizier, ſtößt einen Schrei aus und fällt in Ohnmacht. Es
war der Offizier, den ſie im Traume geſehen hatte. Dieſer
erkannte in der Zeichnung die Quelle, die Bäume, ſeine eigenen

üge, die Lage des Verwundeten, und berichtete, daß der
Sterbende in den letzten Augenblicken den Namen ſeiner Frau
ausgeſprochen habe.

Nach einer anderen Richtung hin bewegen ſich folgende
Wahrträume. Den einen, der im 17. Jahrhundert ſpielt,
führr Delrien an. Ein Gelehrter zu Dijon ſchläft über ver
geblichen Bemühnngen, den Sinn eines Satzes in einem
griechiſchen Dichter zu ergründen, ein. Jm Traume wird er
in den Palaſt der Königin Chriſtine zu Stockholm verſetzt, in
die Bibliothek geführt und vor ein Fach geſtellt, in dem er
einen Band ſieht, deſſen Titel ihm neu dünkt. Er öffnet ihn,
lieſt zehn bis zwölf griechiſche Verſe und findet die gewünſchte
Löſung. Er erwacht vor Freude, ſchlägt Feuer und notirt das
Erfahrene. Dann ſchreibt er an den ihm befreundeten
franzöſiſchen Geſandten Chanut in Stockholm und bittet ihn,
den großen Philoſophen Descartes, der eben in Schweden war
über die Einrichtung des Palaſtes und der Bibliothek der
Königin zu befragen. Namentlich ſollte er ihn darum erſuchen
ob nicht in einem gewiſſen Bande eines beſtimmten Faches
auf einem beſtimmten Blatte ſich zehn griechiſche Verſe vor
fänden, deren Kopie beigelegt war. Descartes fand Alles ſo
wie es in dem Brief dargelegt war. Er erwiderte Chanut.



anf Anweijung Vorgefester gehandelt, als er die Fälſchung beging,
die zur Vertheidigung Eſterhazys dienen ſollte. „Petit Fournal“
verſichert, daß Hauptmann Ravary die Unterſuchung gegen Eſterhazy

eſchloſſen, und zwar mit der Ueberzeugung, daß Eſterhazy un
uldig ſei.

Griechenland.
Studien des Prinzen Georg.

Aus Athen wird gemeldet, daß die durch Königliches Dekret
erfolgte einjährige Beurlaubung des Prinzen Georg von
Griechenland, welche der Prin; hauptſächlich zu Flottenſtudien
in England und Rußland zu verwenden beabſichtigt, als die Bei-
legung der verſchiedenen Marineſkandale angeſehen wird. Ebenſo
dürfte das militärgerichtliche Verfahren gegen die des pflichtwidrigen
Verhaltens veſchuldigten Offiziere des Landheeres einen baldigen
Abſchluß erhalten.

Afrika.
Aus Tanger

wird gemeldet: Die engliſchen, franzöſiſchen und
ſpaniſchen Couriere, welche die Poſt von Tanger nach
Tetuan bringen, ſind beſchoſſen worden. Es glückte ihnen
edoch, ſich und die ihnen anvertrauten Sacken in Sicherheit zu
ringen. Das ſpaniſche Kriegsſchiff „General Valdez“ iſt

wach der Riffküſte ausgelaufen, um info'ge der Nachricht Nach
forſchungen anzuſtellen, daß ſich immer noch chriſtliche Ge
fangene in den Händen der Piraten befinden.

Ueber die Veſetzung von Kigovtſchan
liegt heute ein intereſſanter Privatbrief aus der Feder eines zur oſt
aſiatiſchen Kreuzerdiviſion gehörigen Deutſchen vor, der in anſchau
licher und ſtellenweiſe recht humoriſtiſcher Darſtellung ein lebendiges
Bild von dem Verlaufe der denkwürdigen Expedition entwirft. Der
Brief lautet nach der „Köln. Ztg.“ wie folgt:

„„„Wir haben heute hier ein ganzes Kapitel Geſchichte gemacht.
Während ich dieſe Zeilen ſchreibe, arbeitet der Telegraph ſchon nach
allen Weltgegenden, um der ſtaunenden Welt unſere „Heldenthaten“

u verkünden. Doch, um Dich nicht länger auf die Folter zu ſpannen,
öre: Wir lagen anfangs dieſer Woche S. M. Schiffe „Kaiſer“,

„Prinzeß Wilhelm und „Cormoran“ ganz friedlich in
Shanghai unb dachten nächſtens nach Hongkong zu gehen, da kam am
Dienstag (9. November) der Befehl, am nächſten Tage in See
zu gehen. Vorher wurden allerl i geheimnißvolle Vorbereitungen ge
troffen. Wir beſchafften eine Menge Geld, nahmen Dauerproviant
für 25 bis 30 Tage an Bord uſw. Das Ziel der Reiſe war Nie-
mand bekannt. Wir gingen am Mittwoch in See und nahmen nach
einigen Winkelzügen, die wohl die uns beobachtenden Engländer
täuſchen ſollten, ausgeprägten Kurs nach Norden. Während der
Fahrt wurde fieberhaft gearbeitet. Sämmtliche Seitengewehre wurden
Keſchärft ſcharfe Patronen gefettet, die Boote mit allem zur Landung
Nöthigen verſehen der Zweck blied noch immer undekannt. Da,
geſtern Sonnabend, den 13. November früh ließ der Kom
mandant die ganze Beſatzung auf dem Achterdeck antreten und las
uns einen Tiviſionsbefehl vor, der etwa lautete: h

„Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers habe ich den mir unter
ſtellten Schiffen der Kreuzerdiviſion den Auftrag zu übermitteln, für
die jüngſt erfolgte ſchändliche Ermordung deutſcher Miſſionare zu
Schantung von China die noch ausſtehende Genugthuung zu er
zwingen. Zu dieſem Zwecke haben Sie die KiaotſchauBany zu beſetzen
und die Aufgabe der Unternehmung mit allen Jhnen zu Gebote
ſtehenden Mitteln durchzuſetzen.“

Unſer Kommandant wies auf die Bedeutung dieſes Befehls
hin, und es war ein feierlicher Augenblick, als das brauſende
Hurrah aus Hunderten von Kehlen, das Gelöbniß der
Treue zu Kaiſer und Reich bis zum Tode über das Meer dahinſcholl.
Du hälteſt die Begeiſterung unſerer Leute ſehen ſollen, Du hätteſt
ſehen ſollen, wie ſie nachher von den an Bord als nothwendige Be
mannung des Schiffes zurückbleibenden Kameraden Abſchied nahmenz. B. mit den Worten „Du, Karl, hier ſind die Shhinſe Du
weißt ja, das Bild unten in der Kleiderkiſte, das ſchick' meiner Mutter,
wenn ich dort bleibe.“ und Du müßte zeitlebens dieſe goldenen
Kerls gern haben. Nun, ſo ſchlimm, wie viele dachten, iſt es nicht

eworden. Aber das konnte ja Niemand im Voraus wiſſen, und die
ittel waren da, um manchem von uns das Lebenslicht auszu

blaſen. Freilich, dieſe Mittel waren eben in den Händen von
Chineſen.

Von hier ab nimmt nämlich die Sache einen etwas komödien
haften Verlauf. Als heute (Sonntag, 14. November) unſere
kombinirten Landungsabtheilungen mit voranſchreitender Mufik im
Sektionsmarſch von der Landungsſtelle aus abrückten, da marſchirten
die Bewohner des Landes, offenbar froh über die hübſche Abwechslung,
nach dem Takte der Muſik rn neben den Unſrigen her. Die
2--3000 Mann ſtarke chineſiſche Beſatzung, die gerade militäriſche
Uebungen machte, räumte unterwürfig den Exerzierplatz, weil ſie
glaubte, wir wollten auch ein wenig exerzieren. Und ehe die Chineſen
überhaupt eine Ahnung davon bekamen, was wir vorhatten, waren
die wichtigſten Punkte des ganzes Gebietes beſetzt. Der Oberbefehlshaber
wurde herangeſchleppt, und die Kaiſerliche Verfügung wurde ihm durch Dol
metſcher vorgeleſen. Der arme Kerl wurde kreidebleich. Wirſtellten ihn vor
die Wahl, entweder frei mit ſeinen Leuten abzuziehen und uns die
paar Forts einzuräumen, oder es auf einen Kampf mit unſerer ge
landeten Diviſion und unſeren Panzerſchbiffen, von denen die ſchweren
Geſchütze klar zum Feuern drohend herüberſchauten, ankommen zu
laſſen. Bedenkzeit drei Stunden. Na, der Mann that, was vom
Standpunkte der Vernunft und der Menſchlichkeit aus das einzig

man könne ſchwerlich genauere Nachweiſungen geben, wenn
man ſeit zwanzig Jahren die Bibliothek

Ein Wahrtraum hat auch den Anſtoß gegeben zur Auf-
findung der berühmten Bildſäule der Penus von Milo.
Wenigſtens verſichert der italieniſche Arzt Zechini, 1831 zu
Milo aus dem Munde des franzöſiſchen Konſuls Breſt ver
nommen zu haben, daß er die Entdeckung der Statue einem
Traum verdanke. Breſt träumte in zwei verſchiedenen Nächten,
daß er an einem ihm deutlich vorſchwebenden Orte der Jnſel
nachgegraben und dort nebſt mehreren anderen Bildſäulen auch
die einer außerordentlich ſchönen Venus gefunden habe. Als
er dieſes Traumbild nicht beachtete, wiederholte es ſich in einer
dritten Nacht, und der Konſul bemerkte deutlich an der ihm
erſcheinenden Stelle Spuren eines angezündeten Feuers. Am
anderen Morgen machte er ſich auf den Weg, fand die Stelle
und dabei die Feuerſpuren, begann die Nachgrabung und ent-
deckte die Venus und mehrere andere werthvolle Statuen.

Gleich wunderbare Beiſpiele ließen z4 noch in großer
Anzahl anführen. Aber wie ſind ſie zu erklären Es ſprechen
viele Berichte dafür, daß unter beſtimmten Umſtänden gewiſſe
Perſonen im wachen Zuſtande die Gabe des Hell und Fern-
ſehens beſitzen. Die Erſcheinungen, um die es ſich hier handelt,
weiſen eine überraſchende Aehnlichkeit mit denjenigen der Wahr-
träume letzterwähnter Art auf. Man könnte daher dieſe Wahr-
e als ein Hell- oder Fernſehen im Schlafzuſtande be
rachten.

Träume ſind Schäume, ſagt das Sprichwort.
iſt im Leben nicht Schaum? Nur der Körper ſchläft, der Geiſt
iſt wach, und zwar iſt er gerade während des Schlafes den
äußerlichen, ihn ſtörenden Einflüſſen entzogen. Er müßte des-
alb gerade im Schlaf ſeine wunderbarſten Kräfte entfalten
nen. Dieſe n ſpricht ſchon Aeſchylos ans, wenn er in

den „Eumeniden“ ſagt
Denn ſchärfer ſchaut der Sinn der Schlafenden;

Der Schein des Tags verbirgt der Menſchen Loos.“

Aber was

deutſcher Unterthan. No

denn wir geben das
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Richtige wax, was er freilich, vom Standpünkte unſeres militäriſchenEhrg bis vetrachtet, nie und nimmer thun dürfte: Er olte
ſchließlich ſeine Flagge nieder, gab ſeinen Offizieren und Mann
ſchaften den Befehl zum Abrücken und a en dornen
vollen Weg, der ihn eigentlich zur Rechtfertigung vorſeinen Kaiſer führen ſollie, meiſtens aber zur Hinrichtung führt. Der
arme Menſch kann Einem wirklich leid thun. Nün, vielleicht thut er
doch noch, was er angeblich aus Rückſicht auf ſeine Familie nicht
thun darf, nämlich er ſtellt ſich unter unſeren Schutz und wird

ſchlimmer daran ſind übrigens die armen
chineſiſchen Soldaten, die heute Nacht unter freiem Himmel ſchlafen
müſſen. Die armen Kerls ſind init dem Bündel unter dem Arm
lumpig und ohne Nahrung ausgezogen. Wo ſollen ſie hin? fragen wir
uns, wenn wir ſelbſt nicht Rath ſchaffen. Freilich, noch ſchlechter wäre
es ihnen ergangen, wenn es zum wirklichen Kampfe gekommen
wäre. Um 3 Uhr Nachmittags ſtieg unter den Klängen der
Nationalhymne, den Ehrenbezeugungen der Fahnenwache und dem
Donner der Salutgeſchütze unſerer Schiffe die deutſche Kriegsflagge
an demſelben Flaggenmaſte empor, an dem zuvor der weiße Drache
im blauen Felde niedergegangen war. Unſere Landungsdiviſion
hält die Forts beſetzt, wo man übrigens eine Unmenge Granaten
und Pulver, indeß ungehütet und verwahrloſt, gefunden
hat, und wir an Bord find gerüſtet, um nöthigenfalls
jeden Augenblick unſere Geſchütze ſpielen zu laſſen. Daß wir ſo ganz
unangefochten uns des neuen Landes, der erſten deutſchen
Beſitzung in Oſtaſien, fkeuen ſollen, will uns noch nicht ſo
recht in den Kopf, denn es ſcheint ein fruchtbares, geſegnetes Fleck
chen Erde zu ſein. Aber ehe ſie uns die deutſche Kriegsflagge dort
an Land niederholen, müſſen ſie uns manchen Blutstropfen opfern,

das Errungene nicht ſo leichten Kaufes auf wie die
Chineſen. Das iſt einmüthige Gefinnung bei uns Allen.

Vom Fürſten Bismarck.
Der Gewährsmann der „Leipz. N. Nachr.“, der mit Friedrichsruh

in Beziehungen ſteht, ſchreibt neuerdings
Sie werden inzwiſchen Kenntniß von der Mittheilung erhalten

haben, welche die „Hamb. Nachr.“ in ihrer letzten Monlagsabendausgabe über das Befinden ves Fürſten Bismarck ent-
halten. Sie laufet nicht und ich kann hinzufügen, daß
namentlich die Schlaflo
Bewegung im Freien und an der Einwirkung friſcher Luft den

ürſten heimſucht, faſt noch unerträglicher iſt, als der Schmerz am
ein. Profeſſor Schweninger zweifelt, wie ich höre, zwar nicht an

der Möglichkeit, das Uebel zu beſeitigen, aber es liegt in der
Natur der Sache, daß der Heilungsprozeß in einem ſo hohen Alter,
wie in dem des Fürſten, einen ſehr viel langwierigeren und ſchwie
rigeren Verlauf nimmt, als es in früheren Jahren der Fall ſein
würde. Aus der Faſſung der Friedrichsruher r wie ſie in denerrer Nachr.“ veröffentlicht iſt, geht ein gewiſſer inmuth darüber
ervor, daß die Freunde des Fürſten ſeine geſundheitliche Widerſtandsfähigteit überſchätzen und die Krankheit, an der er z. Zt. zu

leiden hat, unterſchätzen.

welche die Notiz in den „Hamb. Nachr.“ ſinngemäß ergänzt: „Meine
wollen mich immer geſund wiſſen es iſt aber doch keine

chande, mit 83 Jahren krank zu ſein.“
Daß der Fürſt in ſeinem jetzigen Zuſtande verhältnißmäßig

ſelten dazu kommt, ſich mit den politiſchen Tagesfragen eingehender
8 befaſſen, verſteht ſich von ſelbſt. Wie ich höre, iſt auch bei den
Beſuchen, die neulich vom Kaiſer und vom Prinzen Heinrich gemacht
worden ſind, 7 von Politik die Rede geweſen. Was die
Stellung des Fürſten Bismarck zur chineſiſchen
E on betrifft, ſo iſt der Fürſt, einerlei, wie er über die
Aktion ſelbſt denkt, jedenfalls für eine energiſche Durchführung
derſelvben, nachdem die Sache einmal in Angriff genommen. Aber
es würde wohl zu weit gehen, wenn man annehmen
wollte, der Fürſt ließe ſich irgend eine, wenn auch
nur moraliſche Mitverantwortlichkeit für das Vorgehen
Deutſchlands in Kigotſchau auf Grund der Beſuche auferkegen,
die ihm gemacht worden find. Es ſcheint überhaupt nicht, daß der
Fürſt auch nur nachträglich in der chineſiſchen Sache um Rath ge-
fragt worden iſt, und noch viel weniger wäre er ihn, falls das Gegen
theil der Fall geweſen wäre, zu ertheilen bereit und in der Lage ge
weſen. Der Fürſt hat, als die Kiaotſchau Angelegenheit zuerſt auf
tauchte, und die Beſprechung darüber in der Preſſe in Fluß gerieth,
die Auseinanderſetzungen darüber entweder ganz überſchlagen, oder ſie doch
nur höchſtens eines flüchtigen Blickes gewürdigt. Andererſeits darf aus dem
Umſtande, daß die „Hamb. Nachr.“ im großen Ganzen der deutſchen
Beſitzergreifung an der chineſiſchen Küſte und der Miſſion des Prinzen
Heinrich zugeſtimmt haben, und ohne Schwankung dieſer ihrer Haltung
treu bleiben, unbedingt darauf geſchloſſen werden, daß der Fürſt,
wenn er auch keine perſönliche Mitverantwortung für den Lauf der
Dinge übernehmen kann und will, ſich doch auch nicht ablehnend
verhält ſonſt würden, nach früheren Vorgängen zu ſchließen, die
„Hamb. Nachr.“ längſt einen Wink erhalten haben, „ein anderes Lied
zu blaſen“, oder wenigſtens „die Tonart zu ändern

Wenn der Fürſt es nicht als ſeine Aufgabe betrachtet, ſeinen
Rath in politiſchen Angelegenheiten, falls er darum angegangen
werden ſollte, zu ertheilen, ſo beruht das ſelbſtverſtändlich nicht auf
Eigenſinn oder ähnlichen Motiven, ſondern auf der Ueberzeugung
des Fürſten, daß ein Staatsmann, der einen Ruf zu verlieren hat,
Rathſchläge nicht mehr ertheilen darf, wenn die Ausführung derſelben
nicht mehr in ſeiner Hand liegt. Der beſte Rathſchlag, wenn er
falſch angewendet würde, könne mehr Unheil anrichten, als entſtanden
ſein würde, wenn die Aktion, um die es ſich handle, von ihm unbe
rathen geblieben wäre. Wenn der Fürſt gegenwärtig der chineſiſchen
Aktion gegenüber eine Art wohlwollender Neutralität beobachtet und
nichts dagegen thut, daß die „Hamb. Nachr.“ mehr oder weniger auf
ſein Konto hin die Sache begünſtigen, ſo beruht dies u. A. darauf,
daß das Vorgehen Deutſchlands im Einverſtändniß mit
Rußland erfolgt und ſich als Ergebniß der Kooperation darſtellt,
die im Jahre 1895 ſeitens Rußlands, Deutſchlands und Frankreichs
Japan gegenüder ſtattgefunden hat. Der Fürſt iſt damals
nicht unbedingt von der Rathſamkeit der deutſchen Be
theiligung an dieſer Sache üderzeugt geweſen, er hat das Ver
halten Deutſchlands nur unter der Vorausſetzung gut rpiten daß
es ein Mittel zur Wiederannächerung an Rußland ſein
ſollte. Er hat auch darüber keinen Zweifel gelaſſen, daß es, nach
dem Deutſchland einmal die ruſſiſche Hand ergriffen und ſeine
Stellung in der aſiatiſchen Frage an der Seite Rußlands alſo gegen
England genommen habe, ein ſchwerer und verhängnißvoller Fehler
ſein würde, dieſe einmal genommene Poſition wieder aufzugeben
und nach der engliſchen Seite wieder abzuweichen. Wenn die
jetzige Aktion Deutſchlands, wie anzunehmen iſt, auf Grund von
Vereinbarungen erfolgt, die in jener Zeit zwiſchen Rußland und
Deutſchland getroffen ſind, und dies dürfte der Fall ſein, ſo
iſt es ſeldſtverſtändlich, daß Fürſt Bismarck das nämliche Maß von
bedingungsweiſer die er für die Cooperation vor zwei
Jahren gehabt hat, auch auf das Ergebniß derſelben, die Beſetzung
Kiaotſchau, überträgt, zumal dieſelbe einen „ſicher en Vortheil“ für
Deutſchland darſtellt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrug unferer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Das Feſtmahl zu Ehren des Herrn Ober-
präfidenten v. Pommer Eſche.

L Magdeburg, 28. Dez. Um 3 Uhr waren zu der Feſttafel
des ſcheidenden Herrn Oberpräſidenten in den mit den Bildern des
Monarchen geſchmückten beiden Sälen des Rathhauſes wohl 350
Perſonen erſchienen, welche ſich aus den Vertretern der höheren
Militär und Civilbehörden der Provinz und der evangeliſchen und
katholiſchen Geiſtlichkeit zuſarnmenſetzten. Zu Beginn der Tafel

igkeit, die infolge des Mangels an

Im Zuſammenhange damit will ich eine
Aeußerung des Fürſten mittheilen, die er kürzlich gethan hat und

brachte der kommandirende General des IV. Armeekorps, Herr
Generallieutenant v. Klitzing das mit brauſendem Hurrah aufge
nommene Kaiſerhoch aus, nach welchem Herr Wirkl-Geh. Oberfinanz

rath Girth das Wort ergriff, um Namens der Beamtenſchaft dem
allſeitig verehrten Herrn Oberpräfidenken v. Pommer Eſche die Liebe
und Verehrung kundzuthun, welche ſich derſelbe in der langen Reihe
von Jahren während ſeiner Amtsthätigkeit erworben habe. Herr
Oberbürgermeiſter Schneider Magdeburg betonte darauf im
Auſtrage des ProvinzialLandtages, des Provinzial Ausſchuſſes und
der Städte der Provinz in formvollendeker, oftmals durch ſtürmiſchen
Beifall unterbrochener Rede, in welch glänzender Weiſe ſich Se.
Excellenz Herr von Pommer Eſche als Beamter bewährt und wie
er es ſtets verſianden habe, die Jntereſſen der Landwirihſchaft,
der Induſtrie und des Handels ſachlich zu fördern und mit einander
zu verſöhnen. Jm weiteren Verlauf der Tafel ſprach noch Herr
Graf Wartensleben im Namen des Großgrundbeſitzes, wo
rauf ſich Se. Excellenz Herr Oberpräſident v. Pom mer Eſche
erhob und die Laufbahn ſckilderte, welche ihm als Beamter be
ſchieden war. Der Gefeierte dankte in herzlichen und zu Herzen
gehenden Worten für die große Ehre, welche ihm durch die illuſtre
Verſammlung erwieſen werde, und drückte ſeine beſondere Genug-
thuung für die Verleihung des Ehrenbürgerrechts der Stadt Magde
burg aus, die ihm neben Männern wie Bismarck und dem General
feldmarſchall Grafen Blumenthal zu Theil geworden ſei. Nach dieſem
bei allen Theilnehmern ſichtlich einen tiefen Eindruck hinterlaſſenden

Dank des hochverehrten Mannes toaſtete Herr Generalſuperintendent
Vieregge auf die Familie des Herrn Oberpräſidenten, in welche
leider durch dos Hinſcheiden der treuen Lebensgefährtin des Gefeierken
vor kurzer Zeit eine ſo tief ſchmerzende Lücke geriſſen wäre. Später
dankte der Herr Oberpräſident dann nochmals in beſonderer Rede der
Kirche und Schule, welche ſeinen Beſtrebungen ſtets ihre Unterſtützung

haben zu Theil werden laſſen. Die Feſttafel nahm in faſt ſechsſtündiger
Dauer einen überaus erhebenden, glänzenden Verlauf. Aus Halle a. S.
und Umgebung bemerkten wir unter den Feſtgäſten u, A. die Herren

Oberbürgermeiſter Staude, Landrath v. Werder, Eiſenbahn
Direktions Präſident Seydel, OberRegierungsrath Hermann, Geheimer
Kommerzienrath Dehne, Generaldirektor Kuhlow, Landes-Oekonomie-
rath v. MendelSteinfels, Freiherr v. Guſtedt, Berghauptmann
v. Velſen, Geheimer Bergrath Profeſſor Dr. Arndt, Oberbergrath
v. Detten, Bergrath Schröcker, Oberamtmann MeyerWettin, Amts-
rath MeierRothenburg, Hubbe-Kaltenmark, ſowie die Herren
Landräthe und die Herren Oberbürgertneiſter der Provinz.

Der am 6. d. Mts. verſammelt geweſene Vorſiand des
provinzialfächſiſchen Städtetages hat beſchloſſen, den
25 Städten mit mehr als 10 000 Einwohnern, die dem letzteren an
gehören, den Erlaß einer Adreſſe des Städtetages an den ſcheidenden
Oberpräſidenten von Pommer Eſche zu empfehlen, und hat
gleichzeitig deren Wortlaut feſtgeſetzt. Der Wortlaut der Adreſſe iſt

folgender
Hochzuverehrender Herr Ober Präſident! Nach mehr als

ſieben jähriger unermüdlicher, von reichem Erfolge gekrönter Thätig
keit als Ober Präſident unſerer Provinz ſtehen Ew. Excellenz im
Begriffe, von Jhrem hohen Amte zurückzutreten. Ew. Exeellenz
wollen aus dieſem Anlaß ſeitens der Vertretung des ſächſiſchen
Städtetages die Verſicherung unwandelbarer Verehrung und An
hänglichkeit enkgegennehmen. Die zum Städtetag vereinigten Ge

meinden ſind ſich mit herzlicher Dankbarkeit dewußt, wie
Ew. Excellenz ihre Entwicklung mit warmer Theilnahme be
gleitet, ihre berechtigten Intereſſen unparteiiſch und that
kräftig vertreten und der Betheiligung der kommunalen Selbſt

verwaltung unentwegt Ihr förderliches Wohlwollen bewieſen haben.
Dem in Stadt und Land zum Ausdruck gelangenden auftichtigen
Bedauern, Ew. Excellenz geſegnete Wirkſamkeit für die heimath
liche Provinz künftig enibehren zu ſollen, ſchließen dieſelben ſich

aus vollſter Ueberzeugung an ſie bitten Ew. Excellenz, ihnen Jhr
freundliches Wohlwollen auch nach dem Scheiden aus dem Amte
zu erhalten, und werden ihrerſeits Ew. Excellenz ein treues und
dankbares Andenken für alle Zeit bewahren.
Namens des Städtetages der Provinz Sachſen:

Der Vorſtand.

Wettin, 28. Dezember. (Diebe) ſtatteten am l.
dem hieſigen Poſtamt einen Beſuch ab. Sie hatten einen Eingang
gewaltſam erbrochen und glaubten reiche Beute zu finden, ſie
mußten ſich aber mit der Markenkaſſe begnügen, die nur 10 MarkInhalt hatte. Ein hieſiger Schiffer wurde als der Mitthaterſcheft

dringend verdächtig verhaftet.
Merſeburg, 28. Dez. (Zum Diebſtahl in Benndorf.)

Am heiligen Abend wurde das bei dem Gemeindeſteuererheber
Kretſchmar geſtohlene Gut bis auf einen kleinen Reſt in
einem Garten, wo es von der Ehefrau eines dort wohnenden
olniſchen Arbeiters vergraben worden, aufgefunden DieFrau hat bis vor einem Jahre bei dem Veſtohlenen gedient und in

deſſen Hauſe gut Beſcheid gewußt. Die Unterſuchung wird bald
Klarheit über den Diebſtahl bringen.

M. Mühlberg a. E., 28. Dezember. (Schadenfeuer.)
Am Donnerstag Abend in der zehnten Stunde brach in einem in
der Nähe von Pleſſe belegenen, proviſoriſch errichteten Ver
waltungsgebäude des Braunkoblenſchachtes Feuer aus, das
mit raſender Schnelligkeit um ſich griff und in verhältnißmäßig
kurzer Zeit das ganze Gebäude in einen Aſchehaufen
verwandelte. Leider ſind dem Brande auch eine Anzahl ſehr
werthvoller, zum Theil unerſetzlicher Gegenſtände zum Opfer gefallen,
u. A. die Geſchäftsbücher, das geſammte Akltenmaterial, viele werthvolle

Zeichnungen, auch eine Summe baaren Geldes. Ferner kamen
4 Pferde in den Flammen um. Die Entſtehungsurſache des Brandes,
der, wie verlautet, im Komptoirraume ausgebrochen ſein ſoll, hat bis
zur Stunde nicht ermittelt werden können. e

Magdeburg, 28. Dezember. (Für den nächſten
vprovinzialſächſiſchen Städtetag) iſt in erſter Linie
die Stadt Wernigerode in Ausſicht genommen. Derſelbe wird
vorausſichtlich im Juni ſtattfinden. Der Vorſitzende, Oberdürger
meiſter Schneider Magdeburg, erſucht die betheligten Städte
(mit mehr als 10,000 Einwohnern) ſoeben, ihm binnen vier Wochen
mitzutheilen, ob und welche Berathungsgegenſtände man der
Erörterung durch den nächſten Städtetag unterbreitet ſehen möchte,
ſowie ihm dabei die Perſonen des Berichterſtatters und des etwaigen
Mitberichterſtatters namhaft zu machen.

h Quedlinburg, 28. Dezember. (Verbrannt.) Die Fray
eines in der Pölkenſiraße wohnenden Arbeiters ließ, während ſie
einige Einkäufe 'deſorgte, ihr zweijähriges Söhnchen allen
in der Wohnung zurück. Der Kleine hat nun wahrſcheinli
verſucht, ein Licht des Weihnachtsbaumes anzuzünden. erbei

aber ſeine Klei orden. Aufung vom W ergriffen
das Geſchrei des Kindes eilten Hoausbewohner herbei auch ein
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t war feuch
Teffau, 28. Dezember (Beförderun a Die Vorſteher

e des groß herzoglichen Hauptſteueramts in Deſſau iſt dem
Panungsrath Wern er unter Beförderung zum Oberſteuerinſpektor
In 1. Januar 1898 übertragen worden. Der Genannte hat dieſe
Zelle ſeit dem Tode des Oberſteuerraths Böning bereits kommiſſariſch

pwaltet.

Bernburg, 28. Dezember. (Eine größere Schlägerei)
niſpann ſich vorgeſtern Abend in dem Reſtaurat „Café Helgoland“
jrch die Exzeſſe polniſcher Arbeiter. Es wurden große Sleine,
gnüppel und ſogar auch Revolver beuutzt. Vier der Haupt
delsführer ſind hinter Schloß und Riegel gebracht worden. Durch
de Schüſſe iſt Niemand verletzt.

Fraukenhauſen, 24. Dezember. (Ein allſeitige
theil nahme hervorrufender Unfalh) hat ſich vor
eſern Abend hier zugetragen. rau Finanzrath von
amberg wollte einer befreundeten, ans Krenkenbett gefeſfelten

Dame einen Beſuch abſtatten. Beim Betreten der Hauslkürſtufen
die Dame zu Foll, wodurch fie ſich ſchwere Verletzungen

am Kopfe grwoa, infolge deren ſie geſtern Vormittag ver
ieden ift.la A. Altenburg, 28. Dezember. (Der Medizinalrath

pr. Willidald Wagner), herzoglicher Leibarzt und Direktor
des Landkrankenhauſes, ein weitbekannter und insdeſondere als
Curatinr geſchätzter Arzt, iſt nach längerem Leiden in dieſer Nacht
eſtorben.Meiningen, 28. Dez. (Der Erbprinz und die Erb-

yrinzeſſin), deren Tochter Prinzeſſin Feodora mit ihrem
Zräutigam, dem Prinzen Heinrich LXX. von Reuß j. L., be
geben ſich morgen zum Beſuch der herzoglichen Familie nach Coburg.

B Braunſchweig, 28. Dez. (Tod esfall.) Der General
adjutant des Regenten Prinz Albrecht, Generallieutenant von
Pathholz, ift geſtern Abend in Folge von Altersſchwäche ge
ſſorben. Der Verſtorbene hat ein Alter von 81 Jahren erreicht
und konnte im vergangenen Jahr ſein 60jähriges Militärdienſtjubiläum

eiern.
B. Brauuſchweig, 28. Dezember. (Der Regenth) hat den

dis auf Weiteres mit der Vertretung des zur Zeit fehlenden Ober
hofmarſchalls c Hoſmarſchall von der Mülbe hier
deſinitiv zum Chef des herzogl. Oberhofmarſchallamtes unter Be
laſſung des bisherigen Titels ernannt.

Telegramme.
Oldenburg, 29. Dez. (Berl. Tagebl.) Jm Fiſcherei

hafen Nordenham ſtieß geſtern Abend der Dampfer „Aachen“
auf Grund und fiel gänzlich um, als das Waſſer ſpäter ziemlich
abgelaufen war. Die Mannſchaft rettete ſich.

Strasburg i. Weſtpr., 29. Dez. Jn der vergangenen
Nacht haben Diebe in der katholiſchen Kirche 10 000 Mark

zur Stelle. Die Brandwunden waren aber derartig,
irze Zeit darauf verſtarb.

des Kirchengelder geſtohlen.
den Madrid, 29. Dezember. Eine Depeſche aus Mantanilo
an auf Kuba meldet, daß ſpaniſche Verſtärkungen nach dem von
den den Aufftändiſchen bedrohten Santa Gruce abgegangen
hat ſind. Jn den Krankenhäuſern von Mantanilo liegen

gegen 3000 verwundete Soldaten. Jn der Nähe von
iſt Havannah explodirte auf einer Bahnſtrecke eine DynamitBombe,

ohne daß indeſſen Perſonen verletzt worden ſind.
als

3 Heer und Marine.Der Kommandeur der 4. bayeriſchen Diviſion Generak-
enz lienlenant von Nagel zu Archberg wurde in Genehmigung ſeines

chen Abſchiedsgeſüches unter Verleihung des Charalters als General der
An Kavallerie zur Dispofition geſtellt. Zum Kommandeur derGe 4. Diviſion wurde der Generalmajor von Bomhard bisher
wie r e 2. r Wartilerie rigade unter Beförderung zum

enerallieutenant ernannt.be t „=JIäähat Hochſchulen, Akademicen, gelehrte Geſellſchaften.
n Leipzig. Der Geh. Hofrath, Profeſſor der National-
n. ökonomie Dr. v. Miaskowski entſagt wegen anſteckender
7 r t z c. x n wen Univerſität undith itt an 1. April n. Js. in den Ruheſtand.
ſich s Jena. Geh. Hofrath Profeſſor Dr. Bernhard
Ihr Schultze, ein hervorragender Lehrer der Gynäkologie, Direktor
nte der geburtshülflichen und gynäkologiſchen Klinik, begeht heute ſeinen
ind 70. Geburkstag.

Berliner Chronik.
Säbel als Weihnachtsgeſchenke für die Kaiſerlichen

Prinzen. Der Kaiſer hat den älteſten drei Prinzen je einen Säbel
auf den Weihnachtstiſch gelegt. Die Waffen haben klinſtleriſch aus

ag Ciſelirungen am Gefäß, auf dem Stichblatt die Chiffres der
rinzen und auf dem Knauf das Prinzliche Wappen. Die Klingen,
eiſterſtücke der Aetzkunſt, tragen auf der einen Seite die Chiffre

des Kaiſers mit der Widmung für den Kronprinzen: „Deine
6 Kraft gehört dem Vaterlande! Seinem Sohne Wilhelm. Weih-

nachten 1897. Wilhelm Rex“, auf der anderen Seite den Spruch:
f.) Vertraue Gott, Dich tapfer wehr, damit beſteh' Dein Ruhm und
er Ehr, denn wer's auf Gott herzhaftig wagt, wird niemals aus dem
in Feld gejagt“ für Prinz Eitel Fritz die gleige Widmung mit
en dem Spruch „Furchtlos und treu“ für Prinz Adalbert der
ie Spruch „Zück' grundlos niemals dieſes Schwertes Schneide, und
i ehrlos kehr' es nie in ſeine Scheide.“
d Aus der Geſellſchaft. Der Geheime Kommerzienrath Emil

von Wagnetr, der Schwiegervater des Oberſtallmeiſters Grafen
Ernſt Wedel, iſt in Aachen geſtorben. Eine zweite Tochter des Ge

in heimraths von Wagner iſt an den Freiherrn v. WedelJaßberg,
ſchwediſchnorwegiſcher bevollmächtigter Miniſter, verheirathet.

s Aus Nah und Fern.
n Anarchiftiſches. Auf dem Montmartre in Paris wurde ein

wie ein Geiſtlicher gekleideter, aus Guyana entwichener Anarchiſt
Namens Schouppe verhaflet; er ſoll das Haupt jener Bande ſein,
die die Gemächer des Königs von Belgien und des Grafen von

e Flandern ausgeplündert hat.
n Feuersbrunſt. Aus Hamburg, 28. Dezbr., wird gemeldet:

Seit früh 4 Uhr wüthet eine große Feuersbrunſt in dem zwiſchen
Hamburg und Reinbek gelegenen wohlhabenden Bauerndorf Havigs
horſt. Bisher ſind drei Anweſen niedergebrannt. e

Schiffsunglück. Der nach Bremen fahrende Dampfer „Harrow“
mit einer Ladung von 7000 Ballen Baumwolle von Savannah unter
wegs, iſt bei Nieuwediep geſtrandet. Die Mannſchaft iſt geborgen.

Unglück a der Jagd. Auf der Faſanenjagd bei Schloß
Czienskowitz in Oberſchleſten glitt ein Büchſenmacher aus. Das Ge
wehr entlud ſich, und ein Schrotſchuß drang demLieutenant von Schremm in Rücken und Arm
leichzeiti e drei naheſtehende Treiber ſchwer verletzt. Der

Lieutenant liegt hoffnungslos darnieder.

Zu dem Brande des Coloſſeums in Chieago wird des
iteren gemeldet: Das Coloſſeum gehörke zu den ausgedehnteſten
uwerken der Erde nur die Areng des römiſchen Coloſſeums

atte größere Ausdehnung. In dem Gebäude fand ſeinerzeit die
minirung von Mr. Bryan zum Präſidenten ſtatt. Das Feuer ſoll

an einer rn der Drähte der elektriſchen dert tungsanlagenſein. Glücklicher Weiſe 55 das Publikum die Aus
ellung gerade verlafſen, und nur elrca Ausſteller und Angefſtellte
anden ſich in dem Gebäude. Von dieſen kamen 9in den

e
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Vermiſchte Nachrichten.
Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt Die Mittheilungen des Präſi

denken Dr. Koch in der geſtrigen Sitzung des Centralansſchuſſes der
Reichsbank ergeben, daß die Lage der Reichsbank rerhältnißmäßig
eine befriedigende ift. Die Anlagen ſind gegen das Vorjahr um 67
Millionen, gegen 1895 um 7 Mill. niedriger, der Metallwerth um
34 Mill., das Gold um 46 Mill. größer als im Vorjahre. Seit
1895 war der Goldvorra!h um 22 Mill. kleiner. Die ſteuerfreie
Notenreſerve iſt um 5 Mill. kleiner als 1896, aber noch 3 Mill

rößer als 1895. Das Gold iſt vom Auslande beträchtlich in die
ank gefloſſen, in der letzten Woche etwa 19 Mill. Der Privat-

diskont hält ſich ſeit dem 21. Dezember 5 Proz. unter der Bankrate.
Vorausſichlich wird die Reichsbank in der letzten Dezem'erWoche
ſtark in Anſpruch genommen und die Steuergrenze erheblich über
ſchreiten, indeſſen iſt im Jannar auf eine weſentliche Erleichterung
zu rechnen.

Die Generalverſammlung der Akionäre der CötheuerMaſchinenfabrik Aktien- Geſellſchaft vorm. Waguer n. Co.
beſchloß bei hinreichenden Abſchreibungen für das Geſchäftsjahr
1896 97 die Zahlung einer Dividende von 71 Proz., welche im Laufe
des Februar 1898 zur Auszahlung gelangt.

Der Reichsbankausſchuß erkannte in ſeiner geſtrigen Sitzung
Anleihe der Stadt Sondershanſen die Veleihungsfähig-

eit zu.

Viehmärkte,
Hamburg, 28. Dezbr. Bericht der NokirungsKommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern

ſchanze“ a. d. Lagerſraße waren angetrieben 1032 Stück die-
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunſt nach auf Hannover 882 Stück,
Mecklenburg 129 Stück, Schleswig-Holſtein 21 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 88——94 I. Qual. 79-86
Cual. 70-75 III. Qual. 61-67 GeringſteSorte 48--56 A. Unverkauft blieben 30 Stück. Der Handel war

ziemlich lebhaft.
Zur Berichtigung Am geſtrigen Montagsmarkt wurden

ſtatt 420 Rinder 553 Stck. mit der Bahn verſchickt. Ferner blieben
ſtatt 60 Rinder 136 Sick. unverkauft.

Markktberichte.
CeutralNotirungs Stelle der Preußiſchen Laudwirth

ſchaftskammern.
28. Dezember 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Wei;jen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 180 132-138 160 140Mittelmark, Priegnitz 181 186 132 145 140--148
Neumark 178 180 135- 140 142--156 145--150
Lauſitz 175- 185 135 150 145 155 135 140
Magdeburg 178 195 140 159 180--200 150 160
Altmark 178 190 135 140 S 140 150178 192 140 148 178 190 145 160Merſeburg, öſtl. d. Mulde

175 195 140 150 190--195 146 160do. weſtl. d. Mulde

Erfurt 180 190 140 145 S 140 145Stolp 180-—-190 125— 140 128 150 134—142
Neuſtettin 125--132 128-150 124--135Kolberg 180 128 S 130Naugard 179 183 127 132 S SBezirk Stettin 181 182 134 140 143 132
Anklam 175--179 132 134 142--150 123 136
Stralſund 175--183 125139 130 138 130 140
Danzig 177 189 137--139 142 141Thorn 176 136 142 135-138 138 146Königsberg i. Pr. 1832 126 125
Allenſtein 176 182 132 140 121 123 138 145
Breslau 191 147 158 138Reichenbach 178--188 139 148 142--150 123 133
Freiburg 168 190 130--147 141-160 126--142
Neuſtadt (Oberſchleſ.) 180--186 146 151 151 156 126 132
Oſtrowo 185--187 139--141 140--150 127--130
Gneſen 176 136 144 140Znin 165--167 149 153 127--147 156 164
Kiel (Land) 170-180 135- 143 125--135 130--140
Lauenburg 180--185 135--140 120-135 130--140

185 152 S 148197--200 150 152 175 195 142 150
Nach privater Ermittelung

180--183 135--138

aſſe
Frankfurt a. M.

Stettin, Stadt 145--158 132 138Poſen 164--184 127--144 125-- 150 123 145
755 g p. 712 g p. 1 573 g p. 450 g. pI.

Königsberg i. Pr. 150 1333 155Berlin 191 147 S 1522,o) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Deveſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.

21700 21780Chicago n 2 98Swerpool d. FeiertagOdeſſa 111 Cop. 205,25 205,25150,80
209,00 209,00

156,00
202,65 202,30

Roggen 70Riga r Wehen 118 7 4
Roggen 78n Peſt Weizen 11,95 5 fl.

Von Amſterdam nach Köln 230 z f. 20,95
e I ID T Roggen 132 l. fl. 47 149,20 I 149,20

2 Zeipäg, 28. Dez. Pro duktenmarkt. (Bericht von Reu-
mann a. Leopold, Leipzig.) eizen tet per 1000
retto, inländiſcher 182 189 h ausländiſcher 207 218bez. Aoagen feſt, ver 1000 kg netto, hieſger 140 148
bez. B., oſtpreukiſcher und Poſener 153 bis 161 bez. Brf.,
ausländiſcher 156— 161 bez. B., Gerſte ver 1009 kg netto, Brau
g. i bez. o Rah nd Feerwaate ist

netio inländ. neuer 1655 bez. B.,h u Mais per 1000 kg netto amerif. 106

3 Mill.

Rais per Dezember. 27

109 bez. B. runder 408--112 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps
Rapskuchen per 100 g. netto Rübol ruhig, ver

100 Kg netto frei Haus hier ohne Faß, flüſflges 55,00 bez. gefrorenes
54,75 Bf. Außeramtlich: Malz ver 100 kg netto altes
27 29, n?ues 29-31. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00,
Erbſen ner 1000 kg netto loco große 155--175, vo. kleine 140--160
do. Futter 130-—140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat

per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität
do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis

Außerdem wurden notirt nach den Angaben der LeipzigerSpritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 Liter-Procent ar
get mit 50 Verbrauchsabgabe 55,90 Geld, mit 70

erbrauchsabgabe 36,90 Mark Geld. Freitag, 24. Dez., mit
50 Verbrauchsabgabe 56,10 Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 36,90 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 28,50 29,00 do.
Nr. 0 26,00-26.50 do. Nr. 120--21 do. Nr. II 19,00
Weizenſchaalen 8,50-8,75 Roggenmehl Nr. O 22,50--23,00 c
do. Nr. II 1650 Roggenkleie 9,50--10,00 per 100 Ko.

excl. Sack. Nächſte Produktenbörſe Freitag, 31. Dezember 1897.

EWaaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 28. Ozdr. Teizen loco feh, dolſiein. les neuer 160 188 Mt.
Keggen ieco feſt, nechlendurg., ioce neuer 140--152 St. ruſſiſcher loco feſt,
teco neuer 1C9., Mais 99. Gerge tuhig.

Wien, 28. Dzbr. Weuen ver Her Gd., 00 Br., ver Frühjadr 1126
Ed., 13,87 Gr. Roggen ver MaiJuni Ed., Gr., do. per Früdjadr 8,84 Gd.

Srt., Nais ver Novemder C0 Ed., Br., vor. Nai Juni 6,67 Gd.
8,68 Br. Hafer ver Novr. GSd.. Gr., pr. Frühjahr 6, 6 Gd., 6,68 Gr.

Veſt, 28. Dezbr. Weizen loco ſteigend, ver Sbpr. 9,20 Sd., 9.50 Gr. ver Frudjads
11.94 Gd., 11,95 Br., Koggen ver Herbſt Sd., GEd., pr. Frühjahr L,63 Gd.,
8,65 Br. Hafer gr. Frühjahr 6.36 Gd., 6,88 Br. ver Rovbr. Od., Hr.
Mais ger Okthr. Ed. Gr., pr. MaiJuni 5,56 Gd., 5,42 Br.

Varis. 2c. Dz r. (Anfangsdericht. Weizen feſt, ver Dzbr. 7,30, ver Januer
28,85, per Janunar-April 28, pr. März-Junm 28,66. Roggen behauptet, pr, Dezember
18,50, pr. März- Juni 18,16.

Barts, 28. Dzbr. (Schlukdericht. Weizen feſt, ver Dezember 29,10, ver
Januar 26,10, ar. Januar April 2v,06, ger Narz-Juni 28,55, Roggen euhig, pr. Dzer
I pr. Närz-Juni 18,75.Autwerpen, 28. Dzdr. Weizen ſteigend. Koggen dehauptet. Hafer
ſteigend. Dernte dehaupter.

Amſterdam 28, Dezbr. Weizen auf Termine höher. ver Novbr.
pr. März per Mai Roggen loco unverändert, do. auf Termme feſt ver
Oktbr. pr. März ver Mai

Loudon, 25. Dzbr. Any der Küſte O Geizeniadungen angedoten,
NewYork 28. Dzör. (Telegramm.) Rother Winte rween Wehen loco

102 er Dr. 104 oer Januar 959 pr. März or, Mat 95 Mats pr.pr. Dezember 337 vr. Janugr pr. Na 35 Nehl 400, Setxreideirach; 3
Chicago, Dzdr. (Telegr.) Wegen pr. Dzhr. 983 pr. Jannar

Zucker.Hamburg 22. Dezeinb. Schlusdericht.) RübenRodzucker k. Vradut Balls
Reundement neue üſance. irei an Vord Hamdurg ger Dezember 9,60, per Januar 9,65,
per Fedruar 9,70, ver März 9,75, per Mal 9,80, ver Juli 10,00. Schwäcder.

London 28. Dezemb. 969 Proz, Javazucker 10 feſt, Rüden- Rohzucker loco
e feft,

Kaffee.
Hamburg. 28. Dezemb. (Nachmittagsber.) Good aperage Santos Dez. E.

ger März 33,76 G. ver Mal 31,25 G., Seotember 34,50 G.
Davre, 28. Dezemb. Tetegramm von Germann, Ziegler g. Co.) Kaffee in New

Hort ſchlos mit 2 Points Hauſſe. Rio 2800 Sack, Santos 19000 Sack.
Havre 2d. Dezemb. r Kaſſfee good avergge Santss Dezember

40,50, ver Januar 40,75. ver März 41.25. Tendenz: Rudhig.
Amſterdam, 28. Dezemb. Java Kaffee gooo erornary 27,50,

Vetrolenm.
Vrewen, 26. Dezemb. (Schlußbdericht.) Raffinirtes Vetroleum, Loco 8,95 Gr.,

Tendenz Kuhig.
Hamburg, 22. Dezemb. Petrokeum ſeft. Standard wölte loco 4,75.,
Anmwwerpeu, 28. Dezemb. (Schlüsbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 14 bez. u

Gr., Dezeinder 14 Gr., Januar 14 Br. Tendenz: Ruhig

Sviritus.
o 2 Verlin, 28. Dezemb. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verdrauchsadgade

„20 t.Breslau. 28. Dezemb. Sviritus ger 100 Liter 100 Prozent exel, 50 Mk. Ver
S per Dezemd. 85,00 Br., do. do. 70 Nart Verdraucsabgade per Dezemb.
35,60 Br.
69 Ftettis, 28. Dezemb. Spirltus feſt loco ohne Fad mit f0 Mk. Konſumſteuer,

70 Mk.
Hamburg 29. Dezemb. Splritus behpt., Dezember-Januar 22 Br., Ja

nuar Februar 229, Br., Feorugr- März 21,25 Br., März-April 21,59 Br.
Varxis. 28. Dezemb. (Anf.Ber.) Spiritus matt. Dezemb. 83,69, Januar 42,78,

JanugrApril 42,00, Mal- Auguſt 32.76.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 28. Degemb. Rüdsl (unverzellt) ruhig, loco 57,00 Be
Köln. 28. Dezemö. Rüböl loco 60,00.
Paris, 28. Dezemb. (Anf.-Ber.) Küdöt ruhig. Dezemser 56,75, Januar 57 00,

Jan.April 66,75, Mai Ruguſt 56,75.
Hiilſeufrüchte.

Verlin, 22. Dezemb. (Amttich.) Erbſen, gelbe zum Kochen 28,00 40,06 Mt.
Speiſebohnen weiße 22 50 Mk., Linſen 25-70 M.

Nordhauſen 28. Dezemb. Kochlinſen 25.00--32,00 Mk., Kocherbſen 18 20 Nk.,
Speiſebohnen 29,00--22,00 Mt. ver 190 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 28. Dezemd. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärte 18,40 Mk., Kartoffelmehl

18,40 M., feuchte Stärke 10,80 Mt. Kartoffeln 5,00--6.50 Mk.
Nordhauſen, 28. Dezemb. Kartoffeln 4,00-—-5,90 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 28 Dezemb. Kartoffelſtärke. prima Waare vrompt 19-- I Mk.,

Dieſerung Jan.-Febr. 18 183 MNk., Kartoffelmedl, prima Waare vrompt 17, bie
18: Mk., Lieferung Januar- Februar 172 18 Mk., Superitot-Stärke I 49 Mt.,
Superior-Nedl 18 —19 Mt. ver 1009 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Gerlin, 28. Dez. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,2)7-1,66 Me., Gaug

fleiſch 2.00--1,30 Mk. Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalötleiſch 1,00--1.,70 Mr.
Hamntelfleich 1,00-1,60 Mt.,, Butter 2,06--2,60 Mk. per 1 Kilogrammn, Eier 2,70 bis
5,60 ver Schock.

Nordhanſen, 28. Dez. Rindfſteiſch 1201,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,6(0 Mk., Schweinefleiſch 3,30--1,40 Mk., geräucherter Speck 1.80--2,00 Mtä,
Hammelſleiſch I. I. 29 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land utter 2.90 Me., Speiſe
butter 2.20--2,40 Mk., feinſte Gutsdutter 20-2,60 Mt., Eler 1,50--1,47 Mt. ver 1 Kllo
gramm, Eier 4,20—4 49 Mk., Käſe 4,00--6,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 22. Dez. Schmalz, Steam 24,59 Me., Falrbank 24,75 Mk., Armor
Spezial 26,75 Mt., Chamberlain Roe u, Co. 26,00 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 31,59 34,50. Mk., Schlachterſchmalz 65 Mt. per Netto- Centner inkl. Zoll
Squire- Schmalz en Tierdes 27,25 Nark, in Firkins 112 Pfd. 27 75 Nark, in Elmeru
à 66 Pfd. 28,25 Nk., in Eimern à 28 Pfd. 28.75 Mari, unverzollz.

Fiſche.
Berlin. 23, Dez. Kaepken 1,20—-2,40 Me., Aale 1,222,-0 Mk., Zander 1.00

bis 2,40 Mt. echte 1,00--1.00 Mt., Barſche 0,20 60 Mk., Schleie 1,00-—2,40 Mk.,
Bleie 9.50 20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 22,00 Mk. per Schock.

Haruburg, 25. Dez. Steinbutt 110 Pfg. kleine 65 Pfg., Seezungen 156 Pfg.,
kleine 120 Pfg., Kleiße, große 65 Vfg., Kleine 35 Pfg., Rothzungen 50 Pfg., Zander,
60 Pfg., Scdollen, große 40 Vfg., mitte! 4 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſtſche, große 25 Pfg.,
mittel 18 Pfg., kleine 13 Pfg., Lachs, rothſl. 125 Pfg., Silberlachs 125 Pig.,
Lachsforellen 235 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 3 Pfg., Hummer, lebende 190 Pfg.,
Cavilau. große 25 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 15 Pfg., Rochen 12 Pfg., Blauſiſch 7 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
Serlin, 28. Dez. (Amtlich) Kichtſtrod N. Heu Rt, für100 Kilogramm.
Nordbauſen, 28. Dez. Richtſtroh 3,0)—-2,50 Ne., Heu 5.00--5,60 Mt. für

100 Kilegramm,
Baumwolle und Wolle.

Eeipzig, 28. Dez. Kammzug- Termindandel. La
per Dezember NRMk., per Januar 3,15 Mk.,
per März 3971 Me, per April 2,07 Mk., per Mai
ver Juni 3,071 Mk,,

Dlata. Erundmniter B.
per Februar 3,10

3.97 Mk.

Bremen, 28. Dez. Zaumwolle. Ruhlg. Aoland middling toco 302 P g.

NMiddüng amerſkanſiche Lieferungen
Per Dezember- Januar 312 Käuferpreis, per MaiJuni 3 Käuferpreis,

Januar Februar 3 Käuferpreis, Juni-Juli 32 Käuierpreis,
Februar März 32 Käuferpreis, Juli- Auguſt 319 Werth,
März April 322 Känferprels, Auguſre September 3 Käufervreijs.
April-Mai 3W Käuferpreis, Septemder- Oktober Veekäuferpreih

Düngemittel.
(Chiliſalpeter,) Loco 7,05 Mark,

Metalle.
Amſterdam 28. Dez. Banegzinn 87,50.
London, 25. Dez. Silber 285 Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lfirl., per 2 Mongte2819 2ſtrl., Blei ſpan. 125 Lſtrl., engl. 32 ſtrl., ginn 62 Lſixl, Zink e en

Queckſilver I. 6 Lſtrl. 172 5h., II. v Lſtrl. 27 h.
4 Fhsow, 28. Dez. (Schlußbericht). Roheiſen, Mixed nimbets warrants

9

Hamburg, 28. Dez.

—-—-„;FS e J I J ä,ßQi è.rWDJ.D.*ò.ep7dzh à

Rio de Janeiro, 27. Dez. Wechſel auf London N.
Buenos-Ayros, 27. Dez. Goldagio 174,30.,

Verantworrlig für die Redaktion Br. Walther Gebensteben, für
den Jnſeratentdeii Grrrſt Huebſch, beide in Halle. Sorechſtunden der Redaktion
von 5--12 Udr Vortrrags. Alle die Redaktion etrezjenden Zuſchriften ſind nicht
verſöänlich, iondern lediglich „Azz die Kedgaktion der VBVaille ſchen
Feitung in Yaille a. S. zu adreiſiren.
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2 e. al(Ergänzungs-Courſe.) Dſtpreußiſche Südbahn. 4 |I102,00 G
Saalbahn e 31 e rFs Weimar-Geraer 4 77Deutſche Fonds und Staatspapiere Werrabahn 100,60

T 4 Albrechtssahn h 5 war e
Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thle. T Z. ger l h. 7 J 1922 z 6Bad Kram. Anleihe 1907 r l Buſchtiehrader GoldObl.Baie i puu, bz. DurxBodenbacher II r III 5 n Wer r 4 55 5 do. III e e 5 77h S do. Silber-Obl. 99,20 BKöln. Mind. Pr.Anth 3 t 137,10 bz det J 4 o. Go d Obl. e ne v Tiere e e z 13580 Dux Prager Gol d-Döbl r 5

boger ehe 3 i 16 Galtz. Karl Ludwig 1830. 1 4 100,20 G

centDidend. 40 Thlr. Looſe 3 KaſchDderberg HoldObi. 1358
T do. Silser-Obl. 3 99,90Kronprinz Rudolfsbahn 3 I00,10 GAusländiſ de Fonds, do. (Salzkammergat) I102,00

Lemberg Czernowitzer o woOeſt.-Ung. Staatsbahn, alte 3e5,15Freiburger 15 Fres. Looſe 2 16 bz. do. do. 1374. 2 o
Jtal. Natb. Pfd. ſifr. do. do. 1825.. 2 80Kopenhag. StadtAnl. 31 99,30 G do. do. Ergänzungen 3 j 93,80bz. EOeſterr. PapierRente ehe 41 r o. do. Gold Obl.. 4 103,39 Sdo. Cred. 100, 58 I IIIIII wegt hre Oeſterr. Lokalbahn 4 101,29 G

e Zooſe T 4 148,90 63. do. Nordweſtbahn gar. 5o. 1864er Looſe 370,25 v PilſenPriefen 2R ide PetwAnl. e 5 3 Südöſter. Bahn (Lomd.) 3 77,50 6z.9
o. o. 866 5 173,50 do. GoldObk.Spaniſcke Schuld Ungar. Nordoſtbahn em gen e e III z 95,40 bz. G do. G do. eire III 5 103,25o. oll g. en ehe do. iſenbahn ilber-25.. e 41 101,2bdo. 400 Fres.Looſe i bz. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3 b
do. Tab. R.A. abg. 10 JvangorodDombrowo aOſtafr. Zoll ObBollObl. 5 I07,80 G KoslowWoron. 1889 1901,001889 o 20Kursk- iew e 292829 4 101,80 BDeutſche SypothekenPfandbriefe. ter n

P MostkoRjäſan III r 101,40 GMoskoSmoklenst. 5 10225Anh. Defſauer Pfandbr. 4 101,20 6 Rjäſan-Koslow, 2 o. 10
Deutſch. e I. 31 119,20 vz. RjaſchtMorczanſk. 5 TO. Abth. 31112,30 b Dise.Bologove III wen hreD. Gr.K.B. III. rz. 110 a 103/50 n RNufſ. Südweſtsahn I102,99 G

do. IV. rz. 110 T 3 103,50 G Transkaukaſtſche e 8 od W rz. 98,30 WarſchauWiener er. no. r. 100 4 I00 99 G do. Ser eDeutſch. Grundſch. Obl.. 4 100,29 bz. G do. ler 8

d 25 per r m e e el. 1Vp. -Pföbr. 00,20 arstojeSelo. GHamb. Hpp. r56. à 100 4 100 75 bz. Angtoliſche 5 94 bz. Gdo. unkündb. bis 1900. 4 I100 75 53. Portug. Eiſenbahn Oöl. 1888. 60, 10
Hamb. Hyp. Bank Pfd. unk. b. 1905 31 9950 b do. 1889 32,90 6Meininger Hyp. Pfd 4 98,00 B Schweizer Centralbahn 1580.
4 per a bis 1000, 100,80 bz. G do. 1e83o. rain. ob e 137,50 do. 1855 TNordd. Gr.Cred. Pfdb. 4 1100,00 do. Mordoſtsahn.

Pomm. Hvp. B. III IV neue rz. 100 4 Serb. Eiſenbahn Hyp. -ODöl. A.
e P i unkündb. 1101,40 bz. G do. do, t. B.r. B. C. Pfd. I. II. r. 110.. I113,75 WilhelmLuxemburg

do. III Y. VI. r. 100 5 her ,75 Manttoba 104,260 Gdo. VII. VIII. IX. rz. 100, 4 99,80 RorthernPac. I. bis 1921 6
d r a 48,00 do. II. dis 1933 50. rz. 00.. T 106,56 G do. III. rz. 1937 hdo. IV. t. 700. ioz 20 Oreg. Rallw. u. N., 1925 2200 bz. SPr. Centrb.-Pfob. 1880-—85 u 98,2 St. Louls u. S. Fr., rz. 1331. s I113,80 bz. G
r 1900. e do. do. rz. 1931. 5 99,70 bz. Go. h 98, bz JPr. Centr.Komm.-Obl.. l 98Pr. Hyp. A. B. VII-XII. 4 100,80 a Fiſ h St 4 i itätsAktige. u r unkünds. 101,00 bz. G en ahns am riori u 4 ten.

r. vpp. bis 1900. e eeeree 1 101,00 bz. G ne ehe
Pr. Hyp. V. A.G. Certif. 4 Arab.-Cianad. 123,75 BRbein, Hyp. Pfd. 1890. 4 100,00 BreslauWarſchau. Al 36,50 bz. G

do. do. 31 9950 G Dort nundEnſchede. 6 107,50 z. GSchleſ. Boden Credit Bank R MartenburgMiawkaw 5 129,50rz 133 53 16755 Oſtpreußiſche Süddahn 5 II9“00 B
o. r. 00. J 00,396 Saalbahn Be Be n37 unk. 1903 4 l102,70 G

o. o. r. à 100 31 9975 G Ciſenbat ahnStamm-Aktien.

II r uGiſenbahnPrioritäts-Obligationen.
HalberſtadtBlankenburg S x 39bz.

Merz Mark. Be 2l u. er Wehen ea 55 ſelber 5Deggſaneinie S. u 100 25 bz. CrefeidUerdinger t 7
2l 77777 Lübech. h 56 5SübdeckBüchen gar s S 153 55 JMagdeburgWiltenberg. be 3 95,50 8 KaabOedenburg 63

Reichenberg-Pardubitz e *2 T
ungar.Baciz. (gar.).Jtal. Meridional. 135 80do. Nittelmeerbahn ſtfe. 99,25 S

Bank-Aktien.

Anglo Deutſche Bank
Bank der Berliner Kaſſenw. S 123,50
Bank für Srrit und Prod. 65 90 G
Barmer Bankverein 7 I1390 GBerliner Handels Geſellſchaft. 9 175,10
Braunſchwriger Bank 114,75Cob.Goth. CreditGeſellſch. 397,80
Danziger Privatban?. 7 144,60
Deutſche G rundſchuld 7 1131,50
Deutſche Rationalban? 7 122,50 GSſſener Credit. 7 148,99 z.Hannoverſche Bank 125,25Hamburger Hypotheken Bank 8 I 80
Hamburger Tom. u. Disk.-Bank. 7 1145 90 G
Königsberger Vereinsbank s 11 2,50 GLübecker Cornmerzbank h 72 143,10 G
Mecklenburger Hyodtheken 9 177,306
Norddeutſche GrundCredit. 100,00 bz. G
Oeſterreichiſche Länderbank
Oldenburger Spar u. Leidbank. 10
Preußiſche Jmmoo. N. v. St. 10,05 4do. Leihhaus kono. 5 107,50
Rhein Weſtf. Bank 3 122,80 G
Weſtfäliſche Band 6 hWiener Bankverein zu erWiener Unionvank. 8

Bau Ausführung 6 40 bz. (Bank.) diskonto, CDriveh
z Serl. Charlottenburg 7 g. 5

do. Neuſtadt.s aſſage kono. 41 81 00 n Berlin v.Wilmersdorf. 839,00 d. Wohn 3 pa Frankfurt a. B.
Omnibus Geſellſchaft. 12 200,00 H 51 HambuBraunſchweiger Jute e 15 165,70 t Peters urg u. Warſ-hau z 9 idurg
Sugtke. Netallinduſtrie i v Fe Paris 2. LondonCharlottenburger Waſſerwerk. 9 289,59 bz. a an hage z Petersburg i
Chem. Fabrik Stering. 11 207 50 e JPlä

Madrid 5. Liſſabon 4.
259 90 bz.

Umrechnungs-Courſe,
Danziger Oehlmühle.Düfſeldorfer Waggon e ee
Elberfelder Farbenfabrik 18
Friſter Roßmann konv. 3
GummiFabrik FonrobertDre Winde 8 I21,09 G 1 Fl. öſterr. 1,70 Mk. 1 Fl. holländ. 10

do. Volpi Schlüter 2 8020 6 I Dollar 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel S
Harburg Wien Gummi 425 90 G 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 R.
Kaiſerhof konv. h 3 D. 77e

f r mm e e 77 4Neuß, Wagenbau e 88899 In G Gold, Silb er und Papiergelh,

Nordd. Eitswerke. /2 2, oursOppelner PortlandCement 10 16v,80 bz. G Sours in Mart.
PferdebahnGeſellſchaften: Dollars er St.Braunſchweiger 6 171,25 v Ducaten per St.Breslauer o 292. 10 G Jmpertais er St.Stettiner. 31 149 75 z B Napoleonsd 'or r St. 16,16 9Stralſunder Spielkarten St.P.. e 7 133 25 Souvereigus er St. 20,34
Ber. Kö lnRottw. Pulv.. h 15 237 25 o G Engliſche B nknoten e per Lſtr. 20,36 diWilhelinshütte 2 66.5 a Franz. Banknoten per 190 Fres. 80,90
Zuckerfabrik Frauſtadt h 5 Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 69,50

do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 170,00Ruſſiſche Banknoten per 100 R. a16,40

n h ÄN mvMligationeninduſtrieller Geſellſchaften. m vLeipziger Börſe vom 28. Dezember.

Allgem. mr et h 51 mr Do v l a tm 3 8100r h o t (Semdetiinn ä Se
Dortinunder Union c. 5 111,50 G e en 3 5 4 g gehe J e 3Gr. Berline- Pferdebahn u. e /2 m e do. er vereeee X 96, 0 raer utesp. u. h 2 2 8, 9Hamsurger Patketfahrt e e 8 77 do, 3 500 95, 90 bz. Germania (Schw. K Sohn) III 9 159,75 9Hencke! Obligationen h 104,90 G Thlr Knr9 Str. B. III 116,00Hibernig 4 102,59 B Staatsanl. 1855 IIIIIIIIIIIII 3 100 96,90 G ette Elbſ.G.Akt. 72Saurabütte e 96,50 B do. 67 w. 49 500 101,10 G Körbisd. Zuckerfs. eLeopold Kohlengrube 5l 109,75 z. G Landrentenbr.. e 500 99,25 G Leipziger Bauban“.
Nuohta-Obligation en e 6 93,75 G Mk. do. Elektr. Werke hNorddeutſcher Llond 4 110,30 z. G Mansf. Gew. 1882. 500 101,50 G do. elektr. Straßenbahn.
Obecſchleſiſche Eiſensahubedarf 2 1 194,10 5 do. 1879.. 4 101,50 G do. Bierbr. Reudn., v. Riebeck

do EiſenJnduſtrie. 100,69 do. Em. 1875.. 1 101,0) G o.PaſſageAktienBanverein 84,00 Leipz. Sradtobl. 1884. 100,45 G do. Kammgarnſpinneret,
u *2292 e Alts v 1876. III J 1000 215 Markt (d Schkend.. III 55Thal iſenwerk. e ando IIIIIIIIIIIIIIII 2, nsfe er u IIIIIIIILIIIIIv. Thiele Winter e 77 7 do. do. h 31 5000 102,40 B Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig). e t
Zoologiſcher Garten I102,50 z. G do. e e 1geh do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). 206,0

v C 5 5 o2 in 7 Thür. Gasgeſ. Lp e e 1 220,00Sergwerks und Hütten Aktien. CiſenbahnStamm-Aktien. nen.

7 r e erAſcherslebener 7 157,50 bz. G AußtgTevl. 500 fl. 15 327, o. Prior. ,00 6Barover Walz wert e u 80,75 G r J ehe gig Zeier 295 nBerzelius e e 8 124,00 bz. 8 u ete e t 'ß e t 28400 9 Zuckerfabr n u g iBraunſchweiger Koblenwerte. 7 137,75 s o. g 0. III 17 7900 S ächt g BI 0 1180do. t. Pr. 8 153,25 G Galiz. K.Lndw.B. 10 10 9 B Zuckerraff. Ha e. 28, 9Conſolidat. B ergw.G e III 15 288,25bz. GrazKöflach a 144,75
Conſol. Martenontte. 5 li17,75 NaritenburgMNlawka 3 83,00 G eTonjſol. Redenh. St.Pr. S 7 59 bz. G esDuxer Kohlen kon. I 174,70 4 ar ſ hSeſentleener Sutſaſi 103238 EiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche CiſenbahnPrioritätz-
Georg-ZarienSt.. 5 126 o vdo, St. Pr eHagener Gußſtahtl
Harzer Eiſenwerke konv.

do. 9. St. r. eJnowrazlaw, Steinſalz-B.

Kattowitzer eheKönigin-Narienhütte T
König Wiltetmn kono.
Köntg Wilheim St. -Pr.
Leopoldsgrube Eddertz.

Mansfelder Kuxe IIIRhein. Anthr.-Kohlen,
Rhein.Naſſautſche Bahn
Nyeintiſche Stahl Lit. C. h

zu
2

3:/

5

12
17

s 154.00
1 i 1 2 „00 G

48,90 bz. G
50,10 G
6:,20 z.

177,90 o. G
94,38 bz.

251,00
322,00bz. G

971 G
133,25 bz. G

131 50
197 75 G

Dux-Bodendach Lit. A h 5 r ne Obligatiouen.
do. do. h 5 eMarienburgMlawka. ehe

EufſigTeplitzer. z 99,16 6Bank und Kredit-Aktien,

Allg. D. Kr.A. L p. l e
Böhm. RNordbahn.

do. do. GoldBuſchtiehr, 1896 (ſtfr.)..

do. do. hdo. Em. 1868,712
do. Gold

101,10 6

Dresdener Bant. 8 162,00 bGothaer Privatdb. 6 120,0 r

F. S.

Leipziger Bank 192.75 G Bodenbach 100,29 6Sächſ. Bank. 121096 So Em. 1871. 108,50 6
Zwickaller 6 113 50 G do, do. 1874

Induſtrie-Aktien,

Archimedes GEIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
ar.

Berliner Lagerhof hdo. do. St. Pr. re
aus der Exportbierbrauerei zum Kindl in München, ſeinstes Tarelvier, empfiehlt in vorzüglicher

7

10
16175 b.
10100
102.00 6

GrazKöflacher IIIIIIIIIdo. Emn. von 1871 u. 72 IIIIIIII
KaſchauOderöerg.Ind.-Altien, Pr. u. Stamm-Prior,

S G

PragDux Gold 110,60 6do. 1d 77Chemn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm.) 9 152,75 bz. G au m aCröllw. Papierfabr. (1897) 24 295,00 Wagen 3 t
49 do. Schuldverſchr.. e

Qualität in Gebinden und Flaſchen

M. Lehrer Bölbergaſſe 2, an der Gr. Ulrichſtr. 18.
NB. Preisliſten zu meinen div. Bieren ſind in meinem Contor Fernsprecher 238

haben und werden auf Wunſch franko zugeſandt.

Bekanntinachung.
Einlöſung der am I. Jannar 1898 fälligen Zinsſcheine der Preußiſchen

Stagntsſchulden.
Die am 1. Jannar 1898 fälligen Zinsſcheine der Preußiſchen Staats

ſchulden werden bei der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe W Taubenſtraße 29 hier-
ſelbſt bei der Reichsbank-Hauptkaſſe, den Regierungs-Haupikaſſen, den Kreiskaſſen
und den übrigen mit der Einlöſung betrauten Kaſſen und Reichsbankanſtalten vom
21. d. Mis. ab eingelöſt. Auch werden die am I. Januar 1898 fälligen Zins
ſcheine der von uns verwalteten EiſenbahnAnleihen, mit Ausnahme der nachſtehend
beſonders erwähnten Schuldgattungen, bei den l Kaſſen, ſowie bei den
auf dieſen Zinsſcheinen vermerlten Zahlſtellen vom 21. d. Mts. ab eingelöſt.

Die Zinsſcheine der nach unſerer Bekanntmachung vom 16. März 1896 ab
in unſere Verwaltung gekommenen Anleihen der Saal- und der Werra Eiſenbahn

werden auch in Zukunft nur bei den bisherigen Einlöſunggsſtellen
eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind nach den einzelnen Schuld gakkungen und Werthab-
ſchnitten geordnet den Einlöſungsſtellen mit einem Verzeichniß vorzulegen, welches
die S und den Betrag für jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet iſt
und des Einliefernden Namen und Wohnung erſichtlich macht.

Wir machen hierbei darauf aufmerkſam, daß die am I. Januar fälligen Zins
ſcheine der conſolidirten 33 vormals 4 Staatsanleihe nur mit denjenigen Be
trägen eingelöſt werden, welche ſich aus der zum 1. Oktober 1897 erfolgten Zinsherab
ſetzung ergeben. Dieſe Werthe ſind aus den in den Kaſſenräumen der Einlöſungs-
ſtellen zum Aushang gebrachten Verzeichniſſen zu erſehen. Schuldverſchreibungen der
genannten Anleihe und zugehörige Zinsſcheinbogen, welche noch nicht auf 3 4 ab
geſtempelt ſind, ſind baldigſt an die Controle der Staatspapiere in Berlin S. W.,
Oranienſtraße 92/94, zur Abſtempelung einzuliefern.

Wegen Zahlung der am 1. Januar fälligen Zinſen für die in das Staats
ſchuldbuch eingetragenen Forderungen bemerken wir, daß die Zuſendung dieſer
Zinſen mittelſt der Poſt, ſowie ihre Gutſchrift auf den ReichsbankGirokonten der
Empfangsberechtigten zwiſchen dem 18. Dezember und 8. Januar erfolgt, die Baar-zahlung aber bei der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe am 18. Dezember, bei den
Regiernngs-Hanptkaſſen am 24. Dezember und bei den ſonſtigen außerhalb
Berlins damit betrauten Kaſſen am 27. Dezember beginnt.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe iſt für die Zinszahlung in der Regel werk-
täglich von 9 bis 1 Uhr mit Ausſchluß des vorletzten Werktages in jedem Monat,
am letzten Werktage des Monats aber von 11 bis 1 Uhr geöſſnet; nur im Monat
Dezember bleibt ſie am 29. für das Publikum geſchloſſen, während ſie am 30. Dezember
von 11 bis 1 Uhr, ſowie an den übrigen Werltagen auch am 31. von 9 bis
1 Uhr geöffnet iſt.

Die Inhaber Preußiſcher Conſols machen wir wiederholt auf die durch uns
veröffentlichten „Amtlichen Nachrichten über das Preußiſche Staatsſchuldbuch“ auf-
merkſam, deren kürzlich erſchienene 6. Ausgabe durch jede Buchhandlung für 40 Pfg.79 von x Verleger J. Guttentag in Berlin durch die Poſt frei für 45 Pfg.
zu beziehen iſt.

Berlin, den 6. Dezember 1897.
Hanptverwaltung der Staatösſchulden.

Auskünfte
über Gesechäàäfts- u. Privatverhält-
nisse ertheilen prompt und discret anf

(3977allo Plätze der Welt

Beyrieh Greve,internationales Auskunftsbureau,
Halle a S., gr. Ulrichstr. 42, I. Fernspr. 625.,

Stiftskapital.
Ein gekündigtes Kapital von

Mark 480, O00
ſoll baldigſt à auf Acker auch in
kleinere Poſten getheilt wieder be
legt werden. Offerten sub 54824
an Kaasenstein Vogler, G.Magdeburg erbeten. 947

Mk. 450,000
unkündbare Jnſtitutsgelder ſind auf Acker
ſicherheit à ver ſofort oder Anfang
Februar auszuleihen. Meldungen erbeten
an
(021)

B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

Bauerngut
mit 105 Morgen ſehr gutem Acker und
Wieſen dicht bei Halle a. S. iſt bei
mäßiger Anzahlung erbtheilungshalber zu
verkanfen Meldung nur von Selbſt
refleftanten sub K. z. 59087 befördert
Rudolf Mosse, Halle. (5083

Auf der Domaine
2 ſtärkere

Schwemſal
bei Düben a. M. ſtehen wegen Nachzucht

Arbeitspferde,
ſchwarzbrauner Wallach, 7 Jahre alt, und
Schimmelſtute, 7 Jahre alt, zum Verkauf.
Eine neunmilchende Kuh verkauft
5076) Lieskan, Dammſtraße 4.von Hoffmann.

Hedwigſtraße 6 Sophienſtr. 26berrſchafti. un garte rre-
herrſchaftl. Bel-Etage, vollſt. renovirt, Wohnung, 3 St. 2 Kam., K. u. Zub.,
6 St., 4 K., K., K., Zubeh., Gartenben., J Gartenlaube, 600 Mk., für ſof. od. ſpät.

(5040 W zu verm. Näh. Gr. Steinſtr. 10.ſof. oder ſpäter zu vermiethen.
Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Rufſſ. Windhund
Persey, langhaarig weiß, 28 Jahre, mit
fein ſchwarz. r zu verkanfen

e an, Neumarkt 13, I.

Bekanntmachung.
In den nächſten Tagen werden den Hausbeſitzern, behufs Berichtigung deſtädtiſchen Grundſteuer-Kataſters, Formulare zur Eintragung der mit dem 1. Jan 189

(I. Quartal) eintretenden Wohnungs- und Miethsveränderungen zugehen.
Außer dem in Mark zu verzeichnenden Miethszins iſt genau anzugeben, was

ſonſt noch der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether als Ent
ſchädigung für überlaſſene Grundſtücks bezw. Wohnungsnutzung zu zahlen oder zu
leiſten hat. Der Werth der nicht in baarem Gelde beſtehenden Leiſtungen wird
diesſeits durch Abſchätzungen feſtgeſetzt. Die ausgefüllten Formulare ſind nach drei
Tagen zur Abholung bereit z halten.

Halle a. S., den 23. Dezember 1897.
Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind von jetzt ab Gelder auf mündelſichere

Hypotheken in allen Beträgen zu jeder Zeit auszulelhen.

Näheres iſt an der Kaſſe zu erfragen. (3905
Das Direktorium der tödtiſchen Sparkaſſe,

EIze.

Gtto Jſiiele
Buchdruckerei und Verlag der

„„Halleschen Zeitung“
(Alleiniger Inhaber: Otto Thioele)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
ompfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller Kaufimännischen Drucksachen
wie t

Litthellungen, Briefbogen, Couverts, Preisllsten

u. S. W. u. S. W.
bei billigsten Preisen.

Haster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten,
H.

önte

in3 da

völlig Klang
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Das Wrack des Grosvenor.
3)] Roman von Clark Ruſſell.

„Wiſſen Sie, was New-Orleans Erziehung heißt, Sir
wandte er ſich hierbei, wie es mir ſchien, an den Lotſen. „Nun
das bedeutet: ein Meſſer in die Rippen, wenn einer nicht
aufgelegt iſt, flink zu ſein, und einen Schlagring in Geſtalt eines
Splißeiſens in die Gurgel, wenn einer es wagt, ſich zu ver
antworten.“

„Ho, ho,“ lachte der Loiſe roh auf; „auf Jhre Geſund
heit, Sir leider fehlt es heut zu Tage an Männern Jhres

Schlages.“Aus dieſen Worten entnahm ich deß der Lotſe ſeinen

Thee mit einem ſtärkeren Getränk vecrtauſcht hatte. Jetzt
fing der Kapitän en, ich konnte aber ſeine Worte
nicht mehr verſtehen, obgleich ich mir nunmehr alle Mühe gab,
zu horchen.

Von ſeinem Wohlwollen hing ja meine ganze Zukunft
ab, denn in ſeiner Macht lag es, mir zu ſchaden und vielleicht
alle meine Ausſichten zu ruiniren. Jm Leben des Se efahrers
hängt Alles von Zeugniſſen und Empfehlungen ab und
heut zu Tage, wo bei uns in England die Nachfrage nach
Offizieren der Handelsmarine ganz außer Verhältniß zu
dem maſſenhaften Angebot ſteht, find die Reeder meiſt ge
neigt, den Wünſchen und Vorſchlägen des Kapitäns hr Ohr zu
leihen.

Weder der Kapitän, noch der Maat erſchienen wieder auf
Deck. Der ſchwache SüdWeſtWind erſtarb und völlige Wind
ſtille trat ein. Die größeren Sterne leuchteten mit auffallendem
Glanz, und ich hielt es für möglich, daß wir Oſtwind bekommen
könnten. Dieſer Gedanke ließ mich länger auf Deck verweilen,
als urſprünglich meine Abſicht war. Jch dachte, es würde doch
einen guten Eindruck machen, wenn ich der Erſte wäre, der dem
Kapitän den günſtigen Wind meldete. Es war möglich, daß der
Mond den Wind mitbrachte, und da er 20 Minuten nach 9 Uhr
aufgehen mußte, ſtopfte ich mir noch eine Pfeife und erwartete
ſein Kommen.

Als ich mir ein Zündhölzchen anſtrich, kam der Steward,
um mir zu ſagen, daß die geiſtigen Getränke auf dem Tiſch
ſtänden.

„Hat der Kapitän Sie geſchickt fragte ich.
„Nein, Sir,“ antworteie er, „ich dachte nur, ich wollte

es Jhnen mittheilen, denn fie werden nach 9 Uhr. abgeräumt,
und ich habe Befehl, ſie nicht wieder herauszugeben, wenn ſie
erſt einmal für die Nacht weggeſtellt find. Das iſt Regel beim
Kapitän.“

„Jch danke Jhnen,“ ſagte ich. Zu anderer Zeit würde
ich gern hinunter gegangen ſein, um mein Glas Grog zu
trinken, aber heute hielt ich es für klüger, mich vom Kapitän fern
zu halten, um erſt den Zorn verratichen zu laſſen, den ich
durch mein unglücdcliches Vorzeigen des Zwiebacks bei ihm
erregt hatte.

an zu ſpre

hinunter.
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Kurz nach 9 Uhr wurde eine Lampe in der Kafüte aus
gelöſcht, und als ich durch das Oberlicht blickte, bemerkte ich,
daß die drei Männer den Tiſch verlaſſen hatten. Ein Matroſe
ſchritt auf dem Vorderdeck auf und ab, ich konnte ſeine Ge
ſtalt gegen die Sterne erkennen, die hinter ihm am Horizont
flackerten. Die übrige Mannſchaft war jedenfalls ſchlafen ge
gangen, denn ich hörte keine Stimme mehr und tiefer Frieden
hatte ſich auf das Schiff herabgeſenkt.

Endlich ging der Mond auf, aber er brachte auch nicht den
leiſeſten Hauch mit ſich. Die See glänzte in ſeinem milden Silber
ſchein und geſpenſtiſch. ragte das Spierenwerk, von ſeinem Glanj
getroffen, hinaus in die Nacht.

Ich hätte noch die ganze Nacht warten können, ohne etwas
zum Melden zu finden, und darum klopfte ich die Aſche aus meiner

Pfeife und las mich ebenfalls zur Ruhe

Drilles Kapitel.

Unfreiwilliger Aufenthalt.
Jch hatte mir eine Hänge-Bettſtelle in meiner Koje auf

geſchlungen. Kein vernünftiger Menſch wird fich auf See zum
Schlafen einer Pritſche bedienen, wenn er über eine e
oder Hänge- Bettſtelle verfügen kann; denn ſteht z. B. eine
Pritſche quer zum Schiff und dieſes kolt über, während man
ſchläft, ſo hat man beim Erwachen die. Füße hoch oben in der
Luft und jeden Tropfen Blut im Kopfe, falls man nicht, durch
die Bewegung des Schiffes geweckt, ſich mit dem Kopf an daß
Fußende bettet.

Die Wache hatte Befehl, den Kapitän zu rufen, ſobalt
eine Aenderung im Winde eintreten ſollte. Außerdem wußte
ich, daß der Lotſe während der Nacht öfter nach dem Wetter
ſehen würde, deshalb zog ich mich auch vollſtändig aus und

ſchlief faſt bis um zwei Uhr. Um dieſe Zeit wachte ich
auf. zog meine Beinkleider an und ging auf Deck, wo ich
Duckling in Unterhoſen umherwandelnd fand auch er war
gekommen um nach Wind auszuſpähen. „Jmmer noch keine
Spur von einem Lüftchen,“ murrte er ſchläfrig und ging wieder

Ich machte einen Gang nach vorn, um Anker-Laterne und
Ausguck zu inſpiziren. Das Deck war naß vom Tau der
Mond ſtand über Süd Foreland; noch immer war der Himmel
wolkenlos und nicht die geringſte Veränderung zu bemerken. Se
ging auch ich nun wieder zurück in mein Bett.

Als ich darauf wieder erwachte, ſchaukelte meine Hänge
Bettſtelle gewaltig. Jch dachte im erſten Augenblick, wir wären
unter Segel und es ſtürmte, da fiel mein Auge aber auf Duck
ling, welcher rief „Heraus mit Jhnen, Mr. Royle! Eine gute
Briſe kommt von Oſten, beeilen Sie ſich und befehlen Sie dem
Hochbootsmann, alle Mann aufzupfeifen.“

Jm Nu war ich munter, ſprang auf, zog mich an und
eilte ſchon nach wenigen Minuten iſt das Deckhaus auf dem
Vorderdeck, in welchem der Hochbootsmann und der Zimmer
mann ihr Logis hatten ich fand ſie in tiefem Schlafe als ich
eintrat. Beide lagen in voller Bekleidung auf ihren Pritſchen.

Das eine Bein des Höchbootsmannes ins herab, ich faßte es



Geſicht, ſetzte ſich mit einem Ruck aufrecht und fragte „Alle

Mann, Sir
„Ja, und zwar ſchnell,“ entgegnete ich.

Es ſchien mir, als wollte er etwas ſagen, er hielt aber inne
und antwortete nur: „Ja, ja Sir. Darauf eilte ich wieder

nach hinten.Die Uhr in der Kajüte veigie zwanzig Minuten nach Fünf.

Die Sonne war ſeit einer halben Stunde aufgegangen und er
wärmte ſchon das Deck. Es wehte eine ganz hübſche Briſe, aber
nicht aus Oſten, wie der Maat geſagt hatte, ſondern aus Oſt
Nord-Oſt, und friſche Morgendüfte kamen mit ihr vom Lande
herüber,

Der Kapitän und der Lotſe ſtanden Beide auf dem Hütten

deck, und als ich näher kam, rief der Erſtere mir zu:
„Jſt der Hochbootsmann geweckt?“
„Ja, Sir,“ antwortete ich, ſchnell vorbeigehend, um noch

raſch in meiner Koje meine nur eilig übergeworfene Bekleidung
in Ordnung zu bringen. Jch hörte den Hochbootsmann auf
ſeiner Pfeife trillern und die Leute zum Ankeraufbringen rufen.
Als ich wieder auf Deck kam, begab ich mich nach der Mitte,
wo mein Platz war, von der Mannſchaft ſah ich aber noch
nichts nur der Mann der Ankerwache ſtand auf ſeinem Fleck.
Ueberall um uns her herrſchte ſchon die regſte Thätigkeit auf
allen nach auswärts beſtimmten Schiffen, um den günſtigen
Wind zu benutzen. Einige waren ſogar ſchon unter Segel,
andere holten ſoeben ihre Leinwand an; in jeder Richtung hörte
man das Klirren der Ankerwinde mehrere Boote von Deal

fuhren mit vollen Segeln zwiſchen den Schiffen umher.
Mr. Royle,“ ſchrie der Kapitän ungeduldig, „ſehen Sie

nach, weshalb, zum Teufel, die Kerle nicht zum Vorſchein
kammen.“

ch ging an die Vorderluke und rief: „Heda! wird's bald!
Wie lange ſollen wir auf Euch warten

„Geben Sie ſich keine Mühe, Sir.“ antwortete eine Stimme,
„wir kommen nicht, wir werden kein Segel ſetzen ehe wir nicht
etwas Genießbares zu eſſen bekommen haben

„Oho, wer war das, der da ſprache fragte ich erregt
„laß Dich ſehen, mein Burſche

Sofort trat ein Kerl vor, ſah mich frech an und ſagte in

herausforderndem Ton

„Hier, ich war es, ich, Bill Marling, Vollmatroſe.“
„So, Du ſcheinſt nicht zu wiſſen, was Du thuſt, mein

Junge; ſoll ich dem Kapitän melden, daß Jhr den Gehorſam
verweigert

„Jawohl, ſagen Sie ihm das ſagen Sié ihm, daß wir
lieber ſechs Monate Gefängniß wollen, als noch einen Mund
voll von dem erbärmlichen Fraß, den er uns verabfolgen läßt,“
erwiderte er grob, und unmittelbar nach dieſen Worten brach
ein wahrer Tumult unter der ganzen Mannſchaft aus. Da ich
hieraus erkannte, wie die Sache ſtand ging ich fort dem
Kapitän Meldung zu erſtatten. Ein wildes Durcheinander von
Flüchen und Schimpfworten folgte mir, und ich glaubte hierbei
beſonders die Stimme eines Portugieſen und eines Mulatten
zu unterſcheiden, welche in gebrochenem Engliſch ihrer Wuth Luft
machten.

Obwohl der Kapitän ahnen mochte, welche Nachricht ich

ihm zu bringen hatte, wurde er doch erdfahl vor Zorn über
die Antwort der Leute. Der Ausdruck ſeines Geſichts war
wahrhaft teufliſch ſeine Lippen waren blutleer, und als er
umherblickte und ſah, wie die anderen Schiffe die ſchöne Briſe
ausnutzten und weg ſegelten, ſchien er gänzlich der Sprache
bergubt. Er hatle indeſſen Verſtand genug, um ſich, trotz aller
Aufregung, zu ſagen, daß im vorliegenden Fall Toben nichts
helfen konnte, er packte nur zitternd und krampfhaft das Ge
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und rüttelte tüchtig daran er erhob ſein braunes, behaartes länder, an dem er ſtand, mit beiden Händen, als wolle er es
in Stücke brechen, und winkte mir mit dem Kopf, näher zu
treten.

Als ich dicht vor ihm ſtand, keuchte er: „Wer war es, der
ſo zu ſprechen wagte

„Bill Marling, Sir.“
„Weigern ſich die Leute, das Vaorderkaſtell zu ver

laſſen
„Sie weigern ſich, das Schiff unter Segel zu bringen.“
„Gehört auch der Hochbootsmann zu den Meuterern?“
„„Nein; Sir, ich glaube aber, daß er wußte, was unter den

Leuten beſchloſſen worden war.“
Er wandte ſich an Mr. Duckling:
„Wenn der Hochbootsmann zu uns hält, meine ich,

müßten wir Vier im Stande ſein, die Schurken zur Arbeit zu
zwingen.“Dies war nichts Anderes als ein Vorſchlag, uns in einen

Kampf, Mann gegen Mann, einzulaſſen, und Duckling war ſo
verſtändig, nur die Achſeln zu zucken und zu ſchweigen. Der
Hochbootsmann ſtand in der Nähe des Langboots; Coxon,
ſich eines Beſſeren beſinnend, rief ihm zu: „Schicken Sie, die
Leute hierher.“ e

Jch hielt es jetzt für angezeigt, mich auch auf das Hüttendeck
zu begeben. Bald darauf kamen die Leute zu zweien und dreien
heran. Es waren dreizehn, mit Einſchluß des Zimmermanns,
des Kochs und deſſen Gehilfen. Der Hochbootsmann war vorn
geblieben.

Am Gangſpill hinter dem Hauptmaſt blieben die Leute

ſtehen es war eine ſonderbar gemiſchte Geſellſchaft. Richtige
alte Seebären waren darunter, Menſchen, die ihr ganzes Leben

auf der See zugebracht hatten ſie trugen leinene Hoſen,
Wollhemden und den unvermeidlichen Gürtel mit dem Matroſen
meſſer trotzig ſtanden ſie da mit ihren nackten, verſchränkten
Armen, die mit Kruzifixen, Armbändern und anderen Zeichen
tätowirt waren. Andere machten in ihrer vollſtändig zerlumpten
Kleidung und mit ihren ſchmalen, blaſſen Geſichtern den Eindruck
gänzlicher Verkommenheit, inſonderheit fiel uns ein Portugieſe
auf, der mit großen ſilbernen Ringen in den Ohren vor Schmutz
geradezu ſtarrte und wahrhaft abſchreckend durch ſeine Häßlich
keit war.

Wie ich die Leute ſo ſtehen ſah, konnte ich mich doch

eines gewiſſen Gefühls des Mitleids nicht erwehren. Jch
habe immer gefunden, daß der Seemann in ſeiner Einfalt
und kindlichen Art meiſt etwas Rührendes hat. Wer ihn gut
behandelt, kann Alles von ihm erreichen, er wird ohne zu
murren viel ertragen und ſich nur ſelten beklagen; wenn
fortgeſetzte Quälereien, rohe und harte Behandlung aber ſeine
Widerſpenſtigkeit herausfordern, dann kann er auch gefährlich
werden.

Der Kapitän, deſſen Hände noch immer das Geländer ge
faßt hielten, ſagte: „Der Hochbootsmann hat Euch aufgepfiffen,
um das Schiff unter Segel zu bringen weigert Jhr Euch, das
zu thun

Wie vorher, ſo auch jetzt trat der Mann Namens Bill Mar
ling vor augenſcheinlich hatten die Leute ihn zum Sprecher er
wählt er erwiderte

Wir wollen auf dieſem Schiff nicht eher wieder arbeiten,

bis beſſere Nahrungsmittel an Bord gebracht ſind. Der
Zwieback iſt für Hunde zu ſchlecht, das Fleiſch ſtinkt, nnd der
Syrup iſt mit verdorbener Grütze vermengt.“„Ja, ſo iſt es,“ fielen mehrere Stimmen ein und der Por

tugieſe nickte und geſtikulirte lebhaft.

(Fortſetzung folgt.)

r v er
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Fremde Welten.
46) Roman von Reinhold Ortmann.

(Schluß.)
Die Heiterkeit, die bei dieſer Rede aus ſeinen Zügen
ſtrahlte, ſchien zwar jede ſchlimme Deutung der räthſelhaften
Worte auszuſchließen, trotzdem aber konnte ſich Hermann Wolf-
hardt einer peinlichen Empfindung der Sorge und des Schreckens
nicht erwehren.

„Verſtehe ich Sie recht, Herr Graf? Sie wären alſo
dennoch zu ſpät gekommen Helga iſt früher abgereiſt, als ſie
es beabſichtigt hatte

Verneinend ſchüttelte Satory den Kopf.
„Nicht ſo iſt es gemeint. Es iſt viel ſchlimmer! Das

Fräulein Helga Bradwell hat überhaupt aufgehört zu
exiſtiren.“

er Graf wenn das ein Scherz iſt
„Gewiß nicht! Jch ſpreche im vollen Ernſt, wenn ich

Sie darauf vorbereite, daß Sie ſtatt der Miß Bradwell, die
in ießen, nur noch eine Komteſſe Helga Satory wiederfinden
werden.“

Wie ein Schleier fiel es von Herrmann's Augen, aber noch
ehe er in ſeiner grenzenloſen Ueberraſchung ein Wort der Er-
widerung gefunden, hatte ſich Gabriele, unbekümmert um die Um
gebung, in der ſie ſich befanden, mit einem jauchzenden Aufſchrei
an die Bruſt des Grafen geworfen.
„vVater mein geliebter Vater! Jſt es denn möglich? Jch
ſoll meine Schweſter wiederſehen Du haſt ſie endlich end
lich gefunden

An den Wimpern Satorys funkelten Thränen, und Thränen
waren auch in ſeiner Stimme, da er entgegnete:

„Ja, Gabriele wir haben ſie wieder dank einer
wunderbar gnädigen Fügung des Himmels, der dieſen wackeren
jungen Mann dort zu ſeinem Werkzeug auserſehen hatte. Es
iſt eine ſeltſame, romantiſche Geſchichte, die Du nachher aus
dem Munde Deiner ſo lange vergeblich geſuchten Schweſter in
all' ihren Einzelheiten vernehmen ſollſt. Für jetzt
dürfen wir die ſehnſüchtig Harrende nicht noch länger warten
laſſen. Es hat mich viel Mühe gekoſtet, ſie zum Verzicht auf
die Fahrt nach dem Bahnhofe zu bewegen, und ich denke,
wir u empfinden in gleicher Stärke das Bedürfniß, zu ihr
zu eilen.“

Jn dieſer letzten Vermuthung aber hatte er ſich getäuſcht,
denn als der Graf mit den beiden Damen in der Hotel Equipage
Platz genommen hatte, lüftete Hermann Wolfhardt, ſtatt zu ihnen
einzuſteigen, den Hut und ſagte

„Jch bitte die Herrſchaften, mich für heute zu beurlauben.
Mit Jhrer Erlaubniß, Herr Graf, werde ich mich morgen bei
Jhnen melden laſſen, Sie um eine kurze, für mich ſehr wichtige
Unterredung zu bitten.“

Ohne auch nur eine Antwort des betroffenen Satory ab8 warten, ſchloß er den Wagenſchlag und trat haſtig um einige
zurück, indem er zugleich dem Kutſcher das Zeichen zur

Abfahrt gab. Der Graf rief ihm jetzt wohl noch etwas zu,
gber Waolfhardt hörte es nicht mehr oder wollte es nicht mehr

Jn derſelben Minute noch war er unter dem Schutze der
lheit in dem Menſchengewühl verſchwunden.

So ſauer war dem jungen Philologen wohl noch nie in
ſeinem Leben ein Gang geworden als der, den er in einer
frühen Vormittagsſtunde des folgenden Tages antrat und deſſen
J das hohe, ſtattliche Gebäude des Hamburger Hofes am
Jungfernſtieg war. Aber er war hinſichtlich deſſen, was er für
feine Pflicht halten mußte, mit ſich ſelber völlig im Reinen,
und die wunderſame Fügung, die nun auch Helga Bradwell
von ſeiner Seite riß, hatte ihn in den einmal gefaßten Entſchlüſſen
nur noch befeſtigen und ſtärken können.

Er ſchickte durch einen Kellner dem Grafen Satory ſeine
Viſitenkarte und wie er es nicht anders erwartet hatte
wurde auf der Stelle vorgelaſſen. Schon aus der würdevollen,
etwas ſteifen Haltung ſeines hisherigen GGönners und aus dem
tiefen, faſt feierlichen Ernſt in ſeinen Zügen glaubte Hermann
auf den erſten Blick entnehmen zu können, daß er die Gunſt des
hochſinnigen Mannes durch ſein geſtriges Benehmen völlig ver-
cherzt habe. Ohne ihm nach ſeiner ſonſtigen Gewohnheit herzlich
die Hand zu reichen, deutete Graf Satory auf einen Stuhl
und ſagte

„Sie wünſchten mich in einer wichtigen Angelegenheit zuſprechen, Herr Wolfhardt! Jch habe deshalb die Vaſen fort

geſchickt. Darf ich alſo bitten
„Das Anliegen, das ich Jhnen vorzutragen wünſche,

Graf,“ erwiderte Hermann Wolfhardt, indem er all' ſeinen
zuſammen nahm, „jiſt ein wichtiges, ſelbſtverſtändlich nur für
mich. Jch bin gekommen, um Jhnen zunächſt noch einmal von
ganzem Herzen für all' die Güte zu danken, die ich von Jhnen
erfahren durfte und die ich Jhnen wie der Komteſſe Gabriele
r bis an das Ende meines Lebens niemals vergeſſen
werde.“

Graf Satory unterbrach ihn durch eine abwehrende Hand
bewegung.

„Laſſen wir das einſtweilen? Wenn ich Sie recht
S habe, wollten Sie mir irgend einen Wunſch kund
geben.“

„Ja, Herr Graf den Wunſch nämlich, mich aus meinem
Dienſtverhältniß wieder zu entlaſſen, und zwar, wenn es ſein
kann, noch heute.“

Jn dem ernſten Antlitz des Andern zeigte ſich nicht die ge
ringſte Ueberraſchung.

„Und Jhre Gründe
Hermann Woaolfhardt ſchöpfte tief Athem, ehe er mit nieder

geſchlagenen Augen verſetzte:
„Jch bin nach reiflicher Ueberlegung zu der Erkenntniß ge

kommen, daß ich mich von der weiflung über meine troſtloſe
Lage zu einem voreiligen Entſchluſſe drängen ließ, als ich mich
an Jhre Großmuth wandte. Ich hatte für eine kurze Zeit das
Vertrauen an meine eigene Kraft verloren, aber ich habe in
zwiſchen eingeſehen, daß ſolche Muthloſigkeit ſchmählich und eines
Mannes unwürdig iſt. Laſſen Sie mich von ganzem Herzen
hoffen, Herr Graf daß dieſes offene Bekenntniß mich
n den letzten Reſt Jhres freundſchaftlichen Wohlwollens

t

Als hätte er die letzten Worte völlig überhört, fragte der
Graf Satory:

„Ehe ich Jhnen die erbetene Entlaſſung bewillige, darf ich
doch wohl erfahren, welches Jhre nächſten Zukunftspiäne ſind

„Jch werde mich nach Berlin oder in irgend eine andere
größere Univerſitätsſtadt begeben und mir dort durch jede Er
werbsthätigkeit, die ſich mir darbietet, die Mittel zur Vollendung
meiner abgebrochenen Studien und zur Ablegung meines Staats
Examens verſchaffen. Jſt es mir erſt gelungen, dieſe weſentlichſte
Schwierigkeit zu überwinden, ſo werde ich leicht mein weiteres
Fortkommen finden.“

W a u Vyf ß„Jch kann einen derartigen ſatz nur gutheißen, und ichhabe kein Recht, Jhnen bei ſeiner Mefahring hinderlich zu ſein,

umſoweniger, als ja noch gar kein feſter Vertrag zwiſchen uns
abgeſchloſſen worden war. Die gewünſchte Entlaſſung iſt Jhnen
hiermit ertheilt.“

Er hatte ſich erhoben und Hermann Wolfhardt war ſeinem
Beiſpiel gefolgt.

„Jch danke Jhnen für dieſen neuen Beweis Jhrer Freund
lichkeit, Herr Graf,“ ſagte er mit gepreßter Stimme, „und
wenn es mir geſtattet wäre, noch eine letzte Bitte auszu
wert e m gut Macht ſteht, werde ich ſie

„Soweit es in meiner Ma eht, werde i ern erfüllen. Laſſen Sie hören
„Jch werde die ateſ Gabriele vor meiner Ab-

reiſe vielleicht nicht mehr ſehen wenn Sie die Güte
haben wollten, ihr meinen ehrerbietigſten Gruß und meine
m en Wünſche für eine glückliche Zukunft zu über
mitteln

Hermann Wolfhardt mußte abbrechen, weil es ihm heiß
zum Halſe emporſtieg. Graf Satory wartete noch ein paar

dann erwiderte er in ſeiner bisherigen, gemeſſenen
Weiſe

Ich werde mich dieſes Auftrages entledigen. Sie haben
mir ſonſt nichts mehr zu ſagen

„Nein, Herr Graf nichts mehr. Und ich will Jhre
Geduld nicht länger in Anſpruch nehmen. Nur Jhre Hand
laſſen Sie mich zum Abſchied noch einmal drücken ich möchte
nicht fortgehen mit dem niederdrückenden Bewußtſein, daß Sie
mir zürnen.“

Der Graf bot ihm ſchweigend ſeine Nechte, un ſie jedoch
nach flüchtiger Berührung wieder zurückzuziehen. Hermann
Wolfhardt, dem die Thränen bedenklich nahe waren, inurmelte
noch ein Abſchiedswort und ging dann, da es unerwidert blieb,
zur Thür. Er hatte die Hand ſchon auf dem Drücker, als eine



völlig veränderte Stimme, eine Stimme, deren liebevoll herzlicher
Klang ihn in freudigem Schreck erſchauern ließ, hinter ihm ertönte:

„Halt da, mein Beſter! den wankelmüthigen Sekretär
durfte ich nicht anders behandeln, aber der iſt ja nun glücklich
entlaſſen und abgethan etzt wünſche ich aus einer anderen
Tonart mit Dir zu reden, mein Junge! Hierher Du
närriſcher Burſche hierher, wo Dein Platz ſein ſoll für jetzt
z ſo z als ich mich meines glücklichen Daſeins noch er
freuen darf.“

Mit ausgebreiteten Armen ſtand er da, und als Hermann
noch zauderte, ungewiß, ob dies Alles nicht vielleicht doch nur
ein äffender Traum ſei, rief er in überſtrömender Wärme

„Sollte meine Tochter Helga mich ſchon am Tage des Wieder
findens belogen haben Und hätte Gabriele ihre erſte Liebe an
einen Undankbaren verſchwendet, der ſie verſchmäht? Oder iſt
Dir's am Ende zu gering, Du ehrgeiziger Himmelsſtürmer, des
Grafen Bela Satory Schwiegerſohn zu heißen

Von dieſem Augenblick an wußte Hermann Wolfhardt
kaum noch, was er that und was mit ihm geſchah. Denn leiſe,
ganz leiſe hatte ſich hinter dem Grafen eine Thür geöffnet und
mit ſanfter Gewalt hatte Helga die in mädchenhafter Be
fangenheit widerſtrebende Gabriele über die Schwelle ge-
zogen. Jauchzend, ſtammelnd, zwiſchen Lachen und Weinen,
war er vor der Fern niedergeſunken, ihre Hände mit
ſeinen leidenſchaftlichen Küſſen bedeckend, und eine lange,
l Zeit verging, ehe er es völlig zu faſſen und zu be-greſen vermochte, daß er nun wirklich in eine fremde, bis da

hin ungekannte Welt verſetzt worden war in die Welt der
ſchrankenloſen Seligkeit und des nimmer endenden Sonnenſcheins.Helga aber Winiegie ſich an ihren endlich gefundenen

Vater, und als er, zärtlich ſeinen Arm um ſie legend, mit
weicher Stimme ſagte

Nun giebt es für mich nur noch eine Aufgabe auf Erden
vie Aufgabe, mir Deine Liebe zu gewinnen und Dich glücklich

machen da ſah ſie leuchtenden Auges und voll hingebenPen Vertraue i
ns zu ihm auf.

Sie war ja noch ſo jung, und vor ihr lag ein ganzes,
langes Menſchenleben. Wie hatte ſie da um einer erſten zer
ſtörten Herzenshoffnung willen daran verzweifeln ſollen, daß auch
in ihrem Daſein eines Tages hell und glänzend die Sonne
geuen Glückes aufgehen würde!

Allerlei.
Ueber die „böſe 13“ bringt das „Leipz. Tagebl.“ eine Plauderei,

der wir Folgendes entnehmen Sonderbar iſt es, daß aus der ſtatt
kchen Reihe von Leipzigs Droſchken die Nr. 13 ſeit dem 3. September
1895 bis i. April 1896, d. h. bis zur Einführung der Taxameter
Droſchken oder Droſchken 1. Klaſſe verſchwunden war. So lange die
Droſchke Nr. 13 als Droſchle 2. Klaſſe vorhanden war, ſo lange
klagten auch faſt alle ihre Jnhaber über die ſchlechten Geſchäfte, die ſie
mit ihrer Nr. 13 77 hätten. So verſicherte der vorletzte Droſchken
führer jener „unglückſeligen“ Rummer, daß er einmal an der Halte
ſtelle am Thomaskirchhof in Folge ſeiner Nr. 13 an einem Tage
drei Fuhren eingebüßt habe. Erſt am 1. April 1896 kam die Nr. 13
wieder ans Tageslicht, und zwar wurde ſie in die Reihe der Droſchken
J. Klaſſe aufgenommen. Doch ſchon am zweiten Tage ihres
Fahrens karambolirte ſie in ziemlich unglücklicher Weiſe mit einemWagen wodurch ſie eine Zeit lang ausrangirt werden mußte.
Jetzt aber fährt ſie wieder und macht in Folge ihrer beinahe verſteckt
angebrachten Nummer leidliche Geſchäfte. Wie in Leipzig, ſo hat auch
in anderen Städten die 13 merkwürdige Kurioſa aufzuweiſen. So iſt
z. B. an den Magiſtrat in Berlin, wie in dem Oktoberheft 1896 der
Monatsſchrift „Brandenburgia“ mitgetheilt wird, von einem Bewohner
der Stadt das ſonderbare Anfinnen gerichtet worden, in einer Berliner
Straße die Hausnummer 13 ausfallen zu laſſen, weil ſie Unglück be
deute. Der Magiſtrat hat es aber adgelehnt, hierüber bei dem Polizei
präſidium vorſtellig zu werden. Anders denkt man über dieſen Aber
glauben in Frankfurt a. M., wo das Ausfallen der Nr. 13 geſtattet iſt
ebenſo in England, Frankreich, der Schweiz und in Jtalien, wo auf Nr. 12
nicht 13, ſondern 12a und 12b und dann gleich 14 folgt. Auch in
manchen Häuſern verſchiedener Straßen Alt- und Neu-Leipzigs fehlt
die Nummer 13, ſo z. B. in AltLeipzig in der Sophienſtraße, in
LeipzigKleinzſchocher in der Albertſtraße, in L.Lindenau in der
Garten und Hermannſtraße, in L.- Plagwitz in der Ernſt Meyſtraße,
in der Gleis- und Ziegelſtraße und in L.Schleußig in der Hauptſtraße.
Ueberaus merkwürdig iſt es ferner, daß noch in vielen deutſchen Hotels
auf der ſogenannten Fremdentafel die Zimmernummer 13 fehlt. Jn
einem Hotel einer ſehr beſuchten Sommerfriſche Thüringens ſteht an
der Stelle wo eigentlich die Zimmernummer 13 ſtehen ſollte, das
lateiniſche Wort sanitas. Das Zimmer 13 iſt zu geſundheitlichen
Zwecken eingerichtet worden. Ja, ſogar Fremdenführer in Gebirgsgegenden,
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welche die Nummerl13 an der Mütze tragen, will man am liebſten nicht als
Führer engagiren. Dies beweiſt folgendes Beiſpiel Als der Schreiber dieſer
Zeilen am 2. Oktober 1896 eine Tour nach der ſächſiſchen Schweiz
unternahm und in Rathen im Garten des Hotels an der Elbe ein
wenig ausruhte, kam ein Mann auf ihn zu und bot fich als

üsrer an. An ſeiner ber er die Rr. 225. Da d her
ummer auffiel, fragte der Reiſende ihn, ob bei der Gebirgsſ

Rathen wirklich ſo viele Fremdenführer angeſtellt ſeien. „Nein,“ ant
wortete der biedere Führer, „das nicht; ich habe dieſe Nummer
auf der r v in P. gegen eine andere umgetauſcht.
Früher trug ich nämlich die Nr. 13. So lange aber die Nr. 13 an
r Führermütze zu leſen war, wollte kein Menſch mich als Führer
nehmen.

Das Ende der Nachtigall. Gelegentlich des kürzlich erfolgten
Todes des penſionirten GeneralAuditors Joſef Eder, der in Wien
im Alter von 75 Jahren ſtarb, erinnert das „N. W. Tagebl.“ an
den melancholiſchen Roman einer berühmten Sängerin.
General-Auditor Eder war der erſte Gatte jener „kroatiſchen Nachtigall“,
deren Sang einſt Wien iſtert gelauſcht hat aus dem glücklichen
Heim, das er der reizenden Gattin bereitet hatte, iſt fie treulos davon
geflattert, um in der großen Welt der Kunſt den Lorbeer des Ruhmes
u erjagen. Jlma de Murska war die Tochter eines öſterreichiſchen
ffiziers. Sie reichte dem damaligen jungen Auditor die Hand und

lebte mehrere Jahre mit ihm in glücklicher Ehe, bis einſt bei einer
Unterſuchung wegen eines Halsleidens der behandelnde Arzt die ganz
beſondere Kehlenformation der Patientin erkannte und auf Geſangs
talent diagnoſtizirte. Die junge Frau pflegte nun die Kunſt des Ge
ſanges, wurde geprüft, bewundert und flog dem Gatten, der ſie zärtlich
liebte, davon. General-Auditor Eder hat die Ungetreue, welche ihm
eine Tochter geboren hatte, nie vergeſſen, wenn ſie a
nach ihm noch mehrere Männer mit ihrer Hand begqglückt
batle. Seine Tochter vermählte fich mit einem Offitier
Czedik v. Bründelsberg. Sie wurde keine Künſtlerin, aber
Schriftſtellerin, und eine tiefe Melancholie bildete den Grunezug ihres
Weſens. Ais dann Jlma de Mursfka verblüht, der Stinme beraubt,
unglücklich, in München den Tod ſuchte, theilte ihre Tochter freiwiltig
ihr Schickſal, der Doopelſelbſtmord von Mutter und Tochter
Murska machte Aufſehen in der Welt. Entſetzt eilte damals
General Auditor Eder nach München aber er vermochte eben
nur noch das Teſtament derjenigen zu vollſtrecken, die er ſo
unendlich geliebt. Er brachte ſie, dem letzten Willen Veider gemäß,
nach Gotha, und dort verbrannte die „Nachtigall“ und ihr einziges
Kind zu Staub.

Ueber die Koſtüme, die Eleonora Duſe kürzlich bei ihrem
Auftreten als Kameliendame in Monte Carlo trug, wird
dem „Wiener Fremdenblatt“ geſchrieben Die von Worth in Paris„gedichieten“ Toiletten ſind ſelbſtoerſtändlich alle vier lilienweis,

wie es die Trudition bei der Kameliendame will. Das Kleid
im erſten Akt iſt aus weißem Atlas mit Woilken aus app!lizirtem
Goldftoff, der mit Blumen aus weißem Crépe in Relief ge
ſtick und mit Pailletten und Similibrillanten äberſäet
iſt. Die Applikationen ſelbſt ſind auf dem Atlas mit
Kryſtallperlen begrenzt. Die lange Schleppe aus Goldgaze iſt mit
AlengonSpitzen verſchleiert, die in dem Fächerpliſſs gelegt ſind. Auch
die Aermel ſind aus denſelben Spitzen gebildet, und die Taille aus
weißem Atlas mit Goldinkruſtationen iſt mit Goldgaze griechiſch drapirt
und von einer Edelſteinfranze begrenzt. Zwei roſa Kamelien bergen ſich

in den Spitzen. Jm zweiten Akt trägt die Duſe ein drapirtes Kleid
aus weißem, zweiſeitigem Crépe de chine, der roſa durchſchimmert
wird. Das Kleid öffnet ſich auf einen Rock aus Venezianer Spitzen,
hat den kragen und die großen Aermel, über welche ſich im
Renaiſſanceſtil enge Crépeärmel ſchließen, ebenfalls aus Venezianer
Spitzen und wird feitwärts durch drei lange Brillantagraffen ge
ſchloſſen. Das Ballkleid des dritten Aktes iſt das Meiſterſtück unter
dieſen Prachtwerken. Es iſt aus weißem Satin de chine die Schleppe
wird von dicht mit Similis beſäetem Tüll verſchleiert und eine Silder
und Similiſtickerei zieht ſich am Rande der Schleppe hin und ſteigt
auf dem ſeitwärts offenen Rock empor. Der Rock ſelbſt wird von
einer dicken Rüſche von weißen Margueriten und Kamelien begrenzt.
Auf der Taille wiederholt ſich der Tüll der Schleppe in griechiſcher
Drapirung. Das Kleid im letzten Akt iſt ein Hauch von Seidenmouſſe
line, eine Wolke von pliſſirtem Gaze.

Bonn Hüicijertiſch.
Deutſche Träumer, vaterländiſcher Roman von Ludovica

Heſekiel. Berlin, Otto Janke. Dieſer von heißer Vaterlandsliebe durch
galühte ſpannende Roman, der uns in die wilde Zeit des 30fährigen
Krieges verſetzt und uns als Prototyp der damaligen deutſchen Träumer
Hans Georg von Arnim vorführt, hat ein ſo großes Leſepublikum ge
funden, daß er bereits in zweiter Auflage erſchienen iſt. Sehr treffend
kennzeichnet die Verfaſſerin das Weſen der deutſchen Träumer mit den
Worten „So find wir Deutſchen alle, wir träumen und träumen,
wir haben die höchſten und edelſten Gedanken in dieſen Träumen, aber
wenn wir die Macht haben, ſie auszuführen, haben wir ſie vergeſſen.
Wir reden und träumen davon, unſer Vaterland groß und glücklich machen
zu helfen, zuletzt aber vergißt der eine ſein Laterand über der Liebe, der
andere über ſeiner Wiſſenſchaft, der dritte über dem eigenen Ruhm.“

Verantwortl. Redatteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thſele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. W7.
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